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frazÜberraschung «az»-Parolen
Kanton
Nur eine
Fremdsprache frei
Zollstrasse Ja

Stadt
Verkauf Areal
Bleiche Ja
Ersatzwahl   Katrin
Stadtschulrat   Huber Ott

Ende April, einen Monat
später als geplant, werden
die Grabplatten der Schaff-
hauser Stadtgründer ins
Münster zurückkehren. Ita
von Nellenburg wurde re-
konstruiert – wie sie aus-
sieht, wird an der Einwei-
hung die grosse Überra-
schung sein.

Am Aufstieg
bauen
Das Schaffhauser Unterneh-
men Dost Design ist vor neun
Jahren als Firmengründung
von zwei nur wenig mehr als
zwanzigjährigen Bauzeichnern
aus der Taufe gehoben worden.
Nach einem Wachstumssprung
vor zwei Jahren ist die Firma
aufgeblüht, die Aufträge kom-
men nicht nur aus der Region.
Aber damit nicht genug. Die
Jungunternehmer Dominic
Meister (links) und Stefano Tis-
si wollen weit hinaus.
(Foto: Rolf Baumann)

• «D Prinzässin uf äm
Ärbsli»: Christian Schmid
liest  Andersen-Märchen
auf Berndeutsch
• Fortsetzung des Grusel-
schockers «Saw»
• Soulpoet Millns bringt
den Schnee zum Schmelzen
• Konstantin Wecker ruft
zur Revolte auf

Oberstadt 13, Tel. 052 625 25 58
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Ach ja, New Orleans ...

Praxedis Kaspar zu
Feinstaub etcetera

Versuchen Sies: Schliessen Sie
die Augen und erinnern Sie sich.
Wenn Sie ein Kind der Fünfzi-
gerjahre sind, werden Sie wahr-
scheinlich noch wissen, was Sie
gerade taten, als Kennedy am
21. November 1963 erschossen
wurde. Kann sein, dass Sie am
Mittagstisch sassen, rechts ne-
ben Vater, als Radio Beromüns-
ter die Nachricht brachte. Sie er-
innern sich an das Verstummen
und die Beklemmung am Tisch,
an Vater, der doppelt so lange
kaute wie sonst. Später dann die
Fotografien, jenes rosa Topfhüt-
chen über der zusammengesun-
kenen Gestalt  im Wagenfond.
Die bewegten Bilder zum Ken-
nedy-Mord, die in den folgenden
Jahrzehnten zu Jahrestagen an
Ihnen vorüberzogen, konnten
jenen ersten Augenblick des tie-
fen Erschreckens nicht löschen.
Es hatte sich in Ihre Netzhaut
gebrannt, obwohl es aus dem
Radio kam.

Jahrzehnte später die Twin-
towers: 9/11 des Jahres 2001.
Spätsommerferien in einem

oberösterreichischen Klein-
städtchen. Ein bisschen TV beim
Umziehen für einen Ausflug ins
Barockkloster mit anschliessen-
der Brettljause. In den Ferien
darf man das. Zuerst hat es aus-
gesehen wie ein Horror-
actionfilm. Schalt den Quatsch
aus, hat man zum Partner ge-
sagt, dieser Film verdirbt mir
die Laune. Man begriff mit den
ersten Sätzen der Sprecherin
und erinnert sich nicht nur an
die herabstürzenden Menschen,
sondern auch an die Jause im
Klosterkeller und dass alle
miteinander geredet haben an
jenem Nachmittag, wir mit den
Österreichern und sie mit uns.

Irgendwann später kam der
Tsunami, kamen die grossen
Überschwemmungen in Deutsch-
land und die rutschenden Berge
in der Schweiz. Im Schlepptau
die Klimadiskussion. Später die
Kampfhunde und irgendwann
dazwischen die Vogelgrippe. Die
kommt ja immer wieder. Irgend-
wann gab es die blutigen Kleider
der Flüchtlinge in den Drahtver-
hauen von Ceuta. Und im Mo-
ment ist Feinstaub.

Wie weit sich die Sache mit
den Mohammed-Karikaturen
entwickeln wird, lässt sich
zurzeit noch nicht sagen. Die ei-
nen reden vom Kampf der Kul-
turen, die andern sehen mehr
die hervorragend gelungene
Provokation einer Rechtsaus-
senzeitung im Einverständnis

mit einer Rechtsaussenregie-
rung, die sich nun auf gleicher
Ebene finden mit verwandten
Geistern jenseits des grünen Vor-
hangs.

Unsere Reaktion auf überfor-
dernde Geschehnisse läuft im-
mer ähnlich ab: Erschrecken,
Betroffenheit, kurzes Nachden-
ken,  nach Massnahmen schrei-
en, weiterleben. Alles beim Al-
ten lassen. Und schon ist da,
frisch gemahlen in der kapitalis-
tischen News-Mühle, der neue
Schock, das neue kurze Nach-
denken – siehe oben.

Wir sind Fluchttiere und gros-
se Verdränger, und das hilft uns
manchmal, half uns vor allem
früher, beim Überleben. Heute
aber, wo Nachricht Ware und
Aufmerksamkeit Kapital ist,
wissen wir zu viel und erkennen
zu wenig. Weil wir sind, wie wir
sind, ist uns die Sache längst
über den Kopf gewachsen. Ter-
ror, Klima, Vogelgrippe, Fein-
staub. Alles quillt aus dem Guck-
kasten, alles betrifft uns, und al-
les lässt uns kalt. Erst recht die
stillen, aber nicht minder unauf-
haltsamen Katastrophen, die
keine Aufmerksamkeit ergat-
tern: Armut, Hunger, Ungerech-
tigkeit, Ausbeutung. Alles welt-
weit, alles zu gross. Alles zu nah,
alles zu fern. Und was nicht ge-
sendet wird, ereignet sich nicht.

Ach ja, New Orleans haben
wir vergessen. New Orleans ist
ja auch noch gewesen.
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Die Rekonstruktion der Nellenburger-Grabplatten macht Fortschritte

«Ita wird die grosse Überraschung sein»
Ende April, einen Monat spä-

ter als geplant, werden die

Grabplatten der Schaffhauser

Stadtgründer ins Münster zu-

rückkehren, wo ihre Gräber

bis zur Reformation ein Ort

der Verehrung waren.

ihren ursprünglichen Standort
im Mittelschiff des Münsters zu-
rückzuversetzen. Bäntelis Idee
stiess allerdings auf den erbitter-
ten Widerstand des Museums zu
Allerheiligen, das einen seiner
grössten Schätze nicht kampflos
hergeben wollte. Auch die
Denkmalpflege äusserte Beden-
ken, weil die Nellenburger-
Grabplatten ein unersetzliches
Kunstdenkmal darstellten.

Kurt Bänteli liess sich aller-
dings nicht beirren. Er begann
für sein Projekt moralische Un-
terstützung und Geld zu
sammeln. Gleichzeitig fand im
April 2005 ein runder Tisch aller
Interessierten statt, der einen
befriedigenden Kompromiss
ausarbeitete: Die Originale soll-
ten im Museum bleiben und im
Münster eine Kopie aufgestellt
werden, allerdings im südlichen
Querschiff und nicht mehr am
ursprünglichen Standort im Mit-
telschiff.

Der Kompromiss erleichterte
auch die Geldsuche. Kurt Bänte-
li: «Ich hatte erwartet, dass es
schwierig sein würde, das Pro-

jekt zu finanzieren, und war
sehr überrascht, wie schnell wir
zum Ziel kamen.» Die Rekonst-
ruktion der drei Grabplatten
wird rund 100‘000 Franken kos-
ten. 45‘000 Franken wurden
von der Stadt Schaffhausen zu-
gesichert, 55‘000 Franken von
rund 80 privaten Sponsoren.
Zur bezahlten Arbeit sind laut
Kurt Bänteli noch ehrenamtli-
che, nicht vergütete Aufwände
im Wert von 50‘000 Franken zu
rechnen, so dass die Rekonst-
ruktion und Rückführung der
Nellenburger-Grabplatten ins
Münster rund 150‘000 Franken
kosten dürfte.

UNBEKANNTE ITA

Während das Fundraising sehr
schnell abgeschlossen werden
konnte, herrscht nun seit Mona-
ten Hochbetrieb bei den beiden
Steinmetzateliers, die mit der
Herstellung der Kopien der Nel-
lenburger-Grabplatten beauf-
tragt sind. Jürg Stäheli und Ro-
ger Meier (von Meier + Leh-
mann, Siblingen) haben dafür

einen Sandstein aus der Nähe
von Rottweil ausgewählt. Er ist
mit den Sandsteinen der Origi-
nale vergleichbar, deren Her-
kunftsort nicht mehr bekannt
ist. Die Steinmetze haben zuerst
Skizzen der Originale angefer-
tigt, dann Tonmodelle herge-
stellt. Die Gipsabgüsse der Ton-
modelle werden jetzt auf den
Stein übertragen.

Während die Originale für die
Kopien der Grabplatten von
Eberhard und Burkhard von
Nellenburg herangezogen wer-
den können, ist vom Grab der
Ita von Nellenburg nur ein Teil
des Kopfes übrig geblieben. Die
Steinmetze werden ihr eine
neue Gestalt geben, indem sie
die Figur der Ita in Anlehnung
an das Äbtissinnengrab im Dom
zu Quedlinburg rekonstruieren,
das in derselben Zeit wie das
Nellenburger-Grab entstanden
ist. Wie die Ita aussehen wird,
soll allerdings bis zum Zeit-
punkt der Einweihung ein Ge-
heimnis bleiben. Kurt Bänteli:
«Die Ita wird die grosse Überra-
schung sein.»

Denkmalpfleger Hans Peter Mathis, Initiant Kurt Bänteli und Steinmetz Roger Meier (v.l.n.r)begutachten
im Atelier in Siblingen die Fortschritte der Nellenburger-Graplatten.           (Foto: Rolf Baumann)

BERNHARD OTT

Gegenwärtig entstehen in den
Steinmetzateliers Stäheli (Stein
am Rhein) und Meier + Leh-
mann (Siblingen) die Kopien der
Nellenburger Grabmäler, die
sich früher an prominenter Stel-
le im Mittelschiff des Münsters
befanden. Stadtgründer Eber-
hard von Nellenburg, seine Gat-
tin Ita und Sohn Burkhard –
vielleicht sogar noch weitere Fa-
milienangehörige – waren dort
beigesetzt worden.

Während Jahrhunderten hat-
ten die Nellenburger-Gräber
fromme Pilger angezogen, und
selbst nach der Reformation
wurden die Grabstätten der
Stadtgründer nicht sogleich be-
seitigt, sondern vorerst auf Bo-
denniveau abgesenkt. Erst bei
einer Kirchenrenovation im 18.
Jahrhundert wurden die Grab-
platten unter dem neuen Kir-
chenboden vergraben, so dass
ihr ursprünglicher Standort in
Vergessenheit geriet. 1921, bei
einer weiteren Münster-Renova-
tion, kamen die Reste der Nel-
lenburger-Grabplatten wieder
zum Vorschein. Sie befinden sich
seither in der Erhardskapelle im
Museum.

GELD KEIN PROBLEM

«Eigentlich schade», fand vor
zwei Jahren Kurt Bänteli, Gra-
bungstechniker bei der Schaff-
hauser Kantonsarchäologie und
grosser Nellenburger-Fan. Er
machte anlässlich des Münster-
jubiläums 2004 den Vorschlag,
die Grabplatten aus der Abge-
schiedenheit des Museums an
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«Im Unteren Reiat fand ein Reifeprozess statt»
az Urs Gassmann, Sie haben
das Vorprojekt für die Fusion
zwischen Thayngen und den
vier Gemeinden Altdorf, Bi-
bern, Hofen sowie Opfertsho-
fen geleitet. Was war dabei Ihre
Hauptaufgabe?
Urs Gassmann  Einerseits wurde
ich engagiert, um den Thaynger
Gemeinderat bei dieser an-
spruchsvollen Aufgabe zu ent-
lasten, andererseits entspricht
mein Beizug dem Wunsch nach
professioneller Unterstützung.
Meine Rolle bestand jedoch
nicht darin, die Verhandlungen
zu führen, ich hatte vor allem
Fakten zusammenzutragen, zu
koordinieren und die Kommu-
nikation in die bestmöglichen
Bahnen zu lenken. Ein ansehn-
licher Teil meiner Arbeit war
also harte Basisarbeit.

Das Vorprojekt muss einem
breiten Kreis genügen. Mit wem
leisten Sie diese Arbeit?
Meine Ansprechpersonen sind
nach Möglichkeit die Direktbe-

troffenen, also die Bürgerinnen
und Bürger und die Gemeinde-
räte der fünf beteiligten Ge-
meinden. Einer unserer ersten
Schritte war deshalb, die Ge-
meinderäte aller Orte im Rah-
men einer Gesamtinformation
einzubeziehen, um sie für die
schwierigen Fragen zu sensibili-
sieren, sie im positiven Sinne ins
Boot zu holen.

Weil sicher auch viele Emotio-
nen hineinspielen, war das wohl
keine leichte Aufgabe.
In diesem Projekt waren der
Auftrag und das gewünschte Er-
gebnis klar, was übrigens kei-
neswegs selbstverständlich ist.
Zu Beginn muss mit dem Auf-
traggeber oftmals um diese Auf-
tragsklarheit gerungen werden.
Für das Vorprojekt lautete mei-
ne Aufgabenstellung, eine Ent-
scheidungsgrundlage zu erar-
beiten, auf welcher der Thayn-
ger Gemeinderat sagen kann,
ob er überhaupt verhandeln
möchte.

Welches sind die Erfolgsfakto-
ren für einen heiklen Prozess
wie diesen?
Das Wichtigste ist in jedem Ver-
änderungsprozess, die Betroffe-
nen zu Beteiligten zu machen.
Die meisten aller Projekte, die
misslingen, scheitern nicht aus
fachlichen oder methodischen
Gründen, sondern weil die Men-
schen nicht gemeinsam auf ein
Ziel hin gearbeitet haben. Wenn
es nicht gelingt, die Betroffenen
zu Beteiligten zu machen, fehlt
dem Projekt die Trägerschaft.
Wenn man es dagegen schafft,
die Menschen zu gewinnen, sind
diese in der Regel auch bereit,
sich zu engagieren.

Im Unteren Reiat habe ich es
besonders in der Startphase als

positives Signal erlebt, dass zu
den ersten Sitzungen der Pro-
jektteams stets auch alle Ge-
meindepräsidenten kamen. Ei-
gentlich waren die Vertretun-
gen der kleinen Gemeinden
vor allem eingeladen, um sich
zu informieren. Mitarbeit in
diesem Sinne war nicht gefor-
dert. Es zeigte sich jedoch, dass
alle mitreden wollten. Zuerst
hielten sie dagegen – die einen
etwas mehr als die anderen –,
im Laufe der Zeit drehte sich
die Situation jedoch. Alle be-
gannen mitzuarbeiten, und in
der letzten Projektteamsitzung
haben die Gemeindevertreter
eigene Lösungsvorschläge ein-
gebracht, wie das Hauptprojekt
im Falle eines positiven Ent-
scheids des Einwohnerrates
weitergeführt werden könnte.
Das ist das Feuer, das es
braucht, um erfolgreich ein
Projekt zu führen. Wichtig ist
auch, die Bürgerinnen und Bür-
ger nicht zu vergessen. Als drit-
ter Erfolgsfaktor hat die Kom-

«Betroffene zu
Beteiligten
machen»

Urs Gassmann
ist Projektleiter
und bereitete
das Vorprojekt
«Zusammenar-
beit Unterer
Reiat» vor,
das als
Entscheidungs-
grundlage  für
den möglichen
Zusammen-
schluss von fünf
Gemeinden
dient. (Foto:
Rolf Baumann)
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Urs Gassmann
Ursprünglich sollte der
Winterthurer Fach-
mann für »Entwick-
lungsberatung für Or-
ganisation und Ma-
nagement», wie Urs
Gassmann sein Ar-
beitsfeld umschreibt,
die Gemeinde Thayn-
gen bei der Einführung
der Wirkungsorientier-
ten Verwaltungsfüh-
rung (WoV) unterstüt-
zen. Doch die Prioritä-
ten des Gemeinderates
änderten sich und
Gassmann wurde als
Projektleiter für die
Erarbeitung einer Vor-
projektstudie «Zu-
kunft Unterer Reiat»
engagiert. Ziel dieses
Vorprojekts war, eine
Entscheidungsgrundla-
ge für den möglichen
Zusammenschluss mit
den vier Gemeinden
Altdorf, Bibern, Op-
fertshofen und Hofen
zu erarbeiten. Am 23.
Februar wird im
Thaynger Einwohner-
rat abgestimmt, ob Fu-
sionsverhandlungen
aufgenommen werden.

Urs Gassmann führt
seit 1997 ein eigenes
Beratungsbüro mit
Themenschwerpunk-
ten, die sich stets mit
Veränderungsprozes-
sen in Organisationen
beschäftigen. Die Pa-
lette reicht von der
Begleitung eines ein-
zelnen Themas bis zur
vollständigen Projekt-
leitung. Gassmann ist
Betriebsökonom
HWV, Praxiserfahrung
als Grundlage seiner
heutigen Tätigkeit
sammelte er in gros-
sen Schweizer Unter-
nehmen, beispiels-
weise bei Mövenpick
und Sulzer. In seiner
Freizeit hält sich der
52-jährige Vater von
drei Kindern beim
Langlauf und auf dem
Velo fit. (ph.)

munikation in jedem Verände-
rungsprozess einen hohen Stel-
lenwert.

Sie arbeiteten im Auftrag von
Thayngen, dem grossen Partner in
diesem Projekt. Auf der anderen
Seite standen die vier kleinen Ge-
meinden mit unterschiedlichen In-
teressen und Kulturen. Wie begeg-
neten Sie der Gefahr, dass sich die
Kleinen marginalisiert fühlen?
Bei dieser besonderen Ausgangs-
lage musste nie über diese Proble-
matik gesprochen werden. Die
vier Gemeinden Altdorf, Bibern,
Opfertshofen und Hofen haben ihr
eigenes Vorprojekt mit einem
Zwischenbericht abgeschlossen.
Es wurden also verschiedene Vari-
anten geprüft, wie sie intensiver
zusammenarbeiten oder sogar un-
tereinander fusionieren könnten.
Sie gelangten selbst zum Schluss,
dass all diese Varianten langfristig
wenig Nutzen bringen. Als Lösung
blieb deshalb einzig der Antrag
zur Aufnahme von Verhandlungen
über einen allfälligen Zusammen-
schluss mit Thayngen. Die Heraus-
forderung bestand darin, die Ge-
meinden des Unteren Reiat nicht
als Bittsteller zu behandeln, son-
dern als gleichwertige Partner.
Darauf kann man als Projektleiter
Einfluss nehmen bei den Sitzungs-
vorbereitungen und in Gesprä-
chen, indem man beispielsweise
allen die gleichen Redezeiten zu-
gesteht.

Genügt das, um Ängsten vor Iden-
titätsverlust und Veränderung vor-
zubeugen?
In den letzten Jahren fand im Un-
teren Reiat ein Reifeprozess statt,
der bei allen eine nüchterne und
sachliche Sicht insbesondere auf
die finanzielle Lage brachte. Keine
der vier Gemeinden dürfte aus
purer Liebe zu Thayngen kom-
men. Die Erkenntnis überwiegt
wahrscheinlich, dass es in der be-
stehenden Form auf Dauer nur
wenig Sinn macht.

Also die klassische Vernunftehe?
Es wäre eine Vernunftehe, die mit
dem Kanton einen Trauzeugen ge-
funden hätte, der offensichtlich
neue Lösungen unterstützt, und
immer weniger bereit scheint,
über den Finanzausgleich und an-
dere Instrumente im bisherigen
Stil weiterzufahren.

Welche Rolle spielte «sh.auf» für
dieses Projekt?
Das Problembewusstsein wurde in
den vier Gemeinden vor «sh-auf»
entwickelt, auch der Fusionsan-
trag kam auf eigene Initiative zu
Stande. Die Diskussion um
«sh.auf» brachte aber weitere As-
pekte, die den Prozess als Gesam-
tes unterstützten.

Brächte ein Zusammenschluss
Thayngen ausschliesslich Vorteile?
Für Thayngen besteht in der heuti-
gen Situation zumindestens vor-
dergründig eigentlich keine Not-
wendigkeit, die vier Gemeinden
aufzunehmen. Das Ziel der Über-
legung war deshalb, herauszufin-
den, welche positiven Aspekte für
einen Zusammenschluss sprechen
könnten.

Die Anziehungskraft der Ge-
meinde wächst, wenn der Untere
Reiat mit seiner traumhaft schönen
Landschaft dazugehört. Ein weite-
rer Aspekt ist die Baulandreserve
und damit verbunden die Möglich-
keit, weitere Reserven für die in-
dustrielle Entwicklung auszuschei-
den. Das alleine hätte allerdings
nicht genügt, um den Gemeinderat
zu überzeugen. Müsste Thayngen
im Gegenzug die Schulden der
möglichen Partner übernehmen,
wäre der Preis sicher zu hoch. Der
Kanton hat jedoch bereits signali-

siert, dass auch nach einem Zusam-
menschluss der Steuerfuss nicht er-
höht werden müsste. Die bestehen-
den Schulden würden vom Kanton
getilgt, ebenso würden absehbare
Investitionen übernommen. Zu-
dem steht eine Beteiligung an den
Kosten des Fusionsprozesses zur
Debatte. Somit scheint auch
Thayngen auf einem guten Weg,
ohne finanzielle Nachteile die Fu-
sion angehen zu können.

Wie ist das Echo in den vier klei-
nen Gemeinden?
Anlässlich der Budgetdiskussio-
nen haben die Gemeindepräsi-
denten ihre Einwohnerschaft über
die Ergebnisse des Vorprojekts in-
formiert. Aufgrund der Rückmel-
dungen gehe ich davon aus, dass
der Tenor eher positiv ist.

Über die Fusion soll in den Ge-
meinden des Unteren Reiat am
26. März 2007 und in Thayngen
am 17. Juni 2007 abgestimmt wer-
den. Bei der Fusion mit Barzheim
fanden beide Urnengänge am
gleichen Sonntag statt. Weshalb
diese zeitliche Trennung?
Zwischen Barzheim und Thayn-
gen waren die Beziehungen schon
so stark, dass die Abstimmung
beinahe reine Formsache war. Im
Unteren Reiat kommt der Zusam-
menschluss jedoch nur zu Stande,
wenn alle vier Gemeinden zustim-
men. Es gibt keine Einzellösun-
gen. Sollte also eine der vier Ge-
meinden ablehnen, würde die Ab-
stimmung in Thayngen hinfällig.
Aus diesem Grund macht die Tren-
nung der Abstimmungstermine
durchaus Sinn.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER

«Es wird keine
Einzellösungen
geben»

Als Organisationsberater hilft Urs Gassmann seinen Kunden, schwieri-
ge Veränderungsprozesse erfolgreich zu gestalten.

(Foto: Rolf Baumann)
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Stadt Schaffhausen

Gottesdienste

Samstag, 11. Februar

17.30 Münster: Fiire mit de Chliine im
Münster. Für Kinder im Vorschul-
alter zusammen  mit den Eltern,
Paten usw., Pfr. Matthias
Eichrodt und Team

Sonntag, 12. Februar

09.15 Zwinglikirche: Gottesdienst mit
Pfr. Peter Vogelsanger

10.30 Steig: Gottesdienst im
Psychiatriezentrum, Predigt: 2.
Mose 2,22 «Ich bin ein Gast ge-
worden». Pfr. Markus Sieber, Kol-
lekte: Hilfsverein für Psychisch-
kranke

11.05 Münster/St. Johann: Gemeinsa-
mer Gottesdienst mit der St.-
Johann-Gemeinde im Münster.
Predigtreihe Credo-Fries III:
«Gott der Schöpfer», Pfr.
Matthias Eichrodt; offizielle
Begrüssung der neuen Sozial-
diakonischen Mitarbeiterin
Christina Falke, Apéro

Kollekten: Gemeindeprojekte

Voranzeigen

Samstag, 18. Februar

19.00 Steig: Gesamtstädtische Abend-
mahlsfeier in der Steigkirche, Pfr.
Martin Baumgartner

Sonntag, 19. Februar

18.00 Münster: Thomasmesse im
Münster, «Meh Dräck.....». Pre-
digt: Peter Wabel (Praktikum als
Strassenwischer). Musik: Rahel
Fischbacher (Cello), Mirjam Berli
(vocals, keyboard). Moderation:
Nora Winzeler (Radio Munot)

Jugendgottesdienst

Sonntag, 12. Februar

10.30 Steig: Jugendgottesdienst für
alle 5.-8. Klässler im Psychiatrie-
zentrum

A U S D R U C K
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Markus Sieber und Barbara
Weidkuhn, SDM, ab 15 Jahren

Psychiatriezentrum Breitenau

Sonntag, 12. Februar

10.00 gemeinsam mit der Steig-
gemeinde, Pfarrerin Ariane van
der Haegen und Pfarrer Markus
Sieber

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin und Geriatrie

Sonntag, 12. Februar

10.00 Gottesdienst im Vortragssaal (1.
UG) Predigt: Pfr. Georg Stamm,
Schaffhausen
Thema: Jeremia 45: Zum 100.
Geburtstag von Dietrich
Bonhoeffer

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 12. Februar

10.30 Gottesdienst mit Pfarrer Peter
Vogelsanger

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 12. Februar

09.30 Gottesdienst. 2. Mose 2,22: «Ich
bin ein Gast geworden». Pfarrer
M. Sieber, P. Geugis, Orgel - Kol-
lekte: Zweidihei - Pflegekinder-
aktion Schaffhausen

Montag, 13. Februar

14.02 Wandergruppe: Abfahrt Bus-
bahnhof nach Uhwiesen –
Schwarzbrünneli.

Dienstag, 14. Februar

07.45 Besinnung am Morgen

Mittwoch, 15. Februar

19.30 Glauben12, erster Abend: Worum
geht es eigentlich beim Glauben?
im HofAckerZentrum

Donnerstag, 16. Februar

14-16 Frauen-Runde, Spielnachmittag
im HofAckerZentrum

Amtswoche: M. Schweizer

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 12. Februar

09.30 Gottesdienst

19.30 Gebetsabend

Christkatholische Kirche
www.christkath.ch/schaffhausen

St.-Anna-Kapelle beim Münster

Sonntag, 12. Februar

09.45 Eucharistiefeier mit Pfr. M. Bühler

Wochenveranstaltungen

Montag, 13. Februar

20.00 Steig: im Turmzimmer, Einfüh-
rung in das biblische Hebräisch,
Pfr. Markus Sieber

Dienstag, 14. Februar

07.15 St. Johann: Meditation am
Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

14.30 St. Johann: Lesekreis im Dach-
zimmer Chirchgmeindhuus
Ochseschüür

Mittwoch, 15. Februar

09.30 St. Johann: Wochengottesdienst
im Alters- und Pflegeheim
Schönbühl, Pfr. A. Heieck

12.00 Steig: Treffen für Alleinlebende
im Steigsaal, Mittagessen in der
Steig, Barbara Weidkuhn, SDM,
bis 16.00 Uhr

19.30 Gesamtstädtisch: Kontemplati-
on im St. Johann

19.30 Münster/St. Johann: gemein-
samer Kurs «glauben 12 - das
reformierte Einmaleins», erster
Abend. Chirchgmeindhuus
Ochseschüür, Pfrundhausgasse
3, Pfr. Heinz Brauchart und Pfr.
Matthias Eichrodt

Donnerstag, 16. Februar

14.00 Steig: Werken für den Bazar im
Steigsaal, Kerzenziehen, Barbara
Schmidt und Brigitte Roesch, bis
16.00 Uhr

16.15 Steig: Fiire mit de Chliine.
Ausnahmsweise im Pavillon.
Pfrs. Karin und Martin
Baumgartner und Christine
Sieber

18.45 Münster: Abendgebet für den
Frieden

Freitag, 17. Februar

09.00 St. Johann/Münster: Gesprächs-
runde Senioren zu Themen des
Alters im Chirchgmeindhuus
Ochseschüür, Verena Ruch und
Christina Falke

20.00 Steig: Treffpunkt am Cheminée
für Jugendliche im Pavillon, Pfr.
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Zur Abstimmung über die Volksinitiative «Nur eine Fremdsprache an der Primarschule»

Wie weiter mit dem Sprachenstreit?
In letzter Zeit war selten eine

Abstimmung so umstritten wie

diejenige über die Volksinitia-

tive «Nur eine Fremdsprache

an der Primarschule». Die

Pro- und Contra-Zuschriften

häufen sich über die Partei-

grenzen hinweg, und auch die

Redaktion der «schaffhauser

az» fand keinen Konsens.

stimmten ihr zu, zwei Kantone
enthielten sich damals der Stim-
me. Ziel ist die Vorverlegung des
Fremdsprachenunterrichts .
Heute wird im Kanton Schaff-
hausen vom fünften Schuljahr
an Französisch und vom siebten
Schuljahr an zusätzlich Englisch
gelehrt. Die EDK schlägt nun
vor, dass die erste Fremdsprache
ab der dritten, die zweite ab der
fünften Klasse der Primarschule
unterrichtet werden soll. Hinter-
grund ist, dass die meisten Kan-
tone sich für Englisch als erste
Fremdsprache entschieden ha-
ben und nun ganz schnell noch
eine zweite Landessprache, im
Deutschschweizer Fall Franzö-
sisch, unterbringen wollen, da-
mit die Mehrsprachigkeit des
Landes berücksichtigt wird.

ZUKUNFT ODER SCHWEIZ?

Das, mit Verlaub, ist ein Witz.
Generationen von Schaffhauser
Kindern hatten, ob sie nun in
der Sekundarschule oder in der
Primarschule Französischunter-
richt erhalten haben, nach Ab-
schluss der obligatorischen
Schule von vielem eine Ahnung,

aber im Französisch wirklich
nur eine Basis für weiteres Ler-
nen. «A fonds» wird die Fremd-
sprache meistens im entspre-
chenden Landesteil oder Land
gelernt. Schon in den 60er-Jah-
ren dominierte Englisch, nicht
zuletzt wegen der Popmusik.
Also scheiden sich bei einer
Fremdsprache oder bei zweien
schon die Geister, welche denn
zuerst gelehrt werden soll: Eng-
lisch für die Zukunft oder Fran-
zösisch für die Schweiz?

Es schleckt keine Geiss weg,
dass durchschnittlich begabte
Kinder andere Sprachen als die
eigene ganz früh erfassen und
verstehen können. Alle, die
zwei- oder gar dreisprachig auf-
gewachsen sind, können später
nur davon profitieren. Nur gibt
es leider immer mehr Kinder
mit so genannt «ungünstigen
Lernvoraussetzungen» – das
umschreibt beispielsweise eine
bildungsferne Umgebung,
Fremdsprachigkeit oder schwie-
rige soziale Verhältnisse. Was
tun mit ihnen, die schon Schwie-
rigkeiten haben, neben Hoch-
deutsch überhaupt eine Fremd-
sprache zu erlernen? So ist die

Chancengleichheit nicht gege-
ben. Und wenn es denn um den
nationalen Zusammenhalt geht:
Warum spricht niemand vom Ita-
lienisch? Die Tessiner lernen
zuerst Französisch und später
Deutsch. Es täte den Deutsch-
schweizern gut, wenn sie Italie-
nisch reden und verstehen könn-
ten. Und die Romands sind muff,
dass in der Deutschschweiz Eng-
lisch vor Französisch kommt. So
geht es irgendwie nicht.

Die Volksinitiative «Nur eine
Fremdsprache an der Primar-
schule» ist im Rekordtempo mit
2‘728 gültigen Unterschriften
eingereicht worden. Das Anlie-
gen der Initianten verdient Ach-
tung. Andererseits scheint uns
der Weg, schulische Inhalte an
der Urne bestimmen zu wollen,
ungeeignet. Heisst das, morgen
stimmen wir über den Stoff im
Fach Religion ab, nur weil er ir-
gendjemandem nicht passt?

Alle diese Fragen konnten wir
redaktionsintern nicht einmütig
beantworten. Unsere Meinung
ist gespalten. Daher fanden wir
für die Volksinitiative «Nur eine
Fremdsprache in der Primar-
schule» keinen Konsens.

Nur Französisch? Französisch und Englisch? Erst Englisch? Am Fremdsprachenunterricht an der Pri-
marschule scheiden sich die Geister.          (Foto: Rolf Baumann)

BEA HAUSER

Wir wissen nicht mehr, wann es
das letzte Mal war, dass in der
Redaktion keine Mehrheit für
eine Abstimmung zu finden war.
Aber bei der Volksinitiative
«Nur eine Fremdsprache in der
Primarschule» ist es so: Die
Meinungen sind so geteilt, dass
keine Parole gefasst werden
konnte. Es gibt zu viele Argu-
mente dafür und dagegen, die
sich aufwiegen.

NUR EINE PARTEI DAGEGEN

«Gräben quer durch die Partei-
en» titelte diese Zeitung kürz-
lich zum Thema Fremdsprachen
in der Primarschule. Und es ist
so: Beide Komitees sind im
wahrsten Sinne des Wortes über-
parteilich. SP-, FDP-, SVP-,
CVP-, ÖBS- und EVP-Leute fin-
den sich in beiden Gruppierun-
gen, die für oder gegen die
Volksinitiative antreten. Dabei
ist der Parolenspiegel (siehe
«az» vom 2. Februar) viel ein-
deutiger: Nur gerade die FDP
des Kantons Schaffhausen lehnt
das «Lernverbot», wie ihre Ver-
treter die Causa nennen, ab; alle
anderen im Kantonsrat vertrete-
nen Parteien sind offiziell dafür,
dass an unseren Primarschulen
nur eine Fremdsprache gelehrt
werden soll.

Worum gehts? Die schweizeri-
sche Erziehungsdirektorenkon-
ferenz (EDK) beschloss vor zwei
Jahren eine Harmonisierung im
Bereich des Sprachunterrichts
in der Schule. 24 Kantone



ZU VERSCHENKEN

Kleiderschrank demontiert
zu verschenken
Telefon 078 715 91 94

BAZAR

VERSCHIEDENES

Laufender Einstieg in Bioenergeti-
sche Übungsgruppe in Winterthur
(bahnhofsnah)

Infos
www.psychologische-beratung.ch
E. Schmid, 076 323 90 30

Licht, Wärme und Geborgenheit
schenkt die Kerze, indem sie sich verzehrt.

Traurig nehmen wir Abschied von unserer treu besorgten Mutter, Schwiegermutter,
Grossmutter, Schwester und Schwägerin

Margrit Studer-Ammann
20. 6. 1925 – 2. 2. 2006

Deine Lebensflamme erlosch zwei Wochen nach dem Tod deines Ehemannes.

In Liebe und Dankbarkeit:
Alfred und Yvonne Studer-Beier
  mit Grégory und Sandrine
Annegret und Bernhard Scherrer-Studer
  mit Kathrin, Regula und Albert
Georges Ammann, Oberglatt
Silvia Ammann, Zürich
Nelly Ammann, Unterschlatt
Verwandte, Freunde und Bekannte

Die Trauerfeier findet am Mittwoch, den 15. Februar 2006,
um 13.30 Uhr im Waldfriedhof Schaffhausen statt.

Traueradresse:
Annegret Scherrer, Amriswilerstrasse 9, 8570 Weinfelden

Statt Blumen zu spenden, gedenke man wohltätiger Institutionen.

Man kann uns nicht nur in der Beiz und im Büro lesen, sondern auch abonnieren
Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von 150 Franken.

Ich bestelle ein Soli-Abonnement der «schaffhauser az» für ein Jahr, zum Preis von Franken 200 und erhalte
ein zusätzliches, zweites «az»-Jahresabo für eine Person meiner Wahl.

Senden an:

«schaffhauser az»
Postfach 36
8201 Schaffhausen
Fax 052 633 08 34
E-Mail sh-az@bluewin.ch

1.-Abo
Name

Strasse

PLZ             Ort

1.-Abo
Name

Strasse

PLZ             Ort

Kreativität,
die beflügelt!

Kreativität,
die beflügelt!

Hergestellt in der Schweiz, Steckborn

artista 630

NEUER Komfort: Touch-Screen, starker
Motor & solide Nähfüsse, Option Sticken

NEU

mit Einführungspreis

Schaffhausen, 6. Februar 2006

Sonnmattstrasse 18

Am 1. Februar ist mein geliebter Gatte, unser lieber Vater, Grossvater und Schwiegervater

Edwin Villiger-Landolf
15. Oktober 1913 – 1. Februar 2006

nach einem reich erfüllten Leben ruhig entschlafen. Er lebte für die Musik, die er mit seinen
Chören in alle Kreise trug, und für die Familie, die ihm die Kraft dazu verlieh.

In stiller Trauer:

Heidi Villiger-Landolf
Niklaus und Vroni Villiger-Baumann
Martin, Sebastian und Tobias
Peter und Christine Villiger-Sommer
Karin, Rahel und Leonie
Heidi und Marcus Grossenbacher-Villiger
David und Mirjam

Die Trauerfeier findet am Dienstag, 14. Februar 2006, um 14 Uhr im Münster Schaffhausen
statt. 

Anstelle von Blumenspenden gedenke man der Stiftung «Denk an mich», Basel, PC 40-1855-4.
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Die Redaktion der «schaffhauser az» empfiehlt  Katrin Huber Ott (SP) für den Stadtschulrat

Die junge Frau – wer denn sonst?
In den Stadtschulrat gehört

nicht der Ökonom im Gross-

papa-Alter, sondern die junge

Lehrerin und Mutter von Kin-

dern, die am Beginn ihrer

Schulzeit stehen: Lieber die

36-jährige SP-Frau Katrin Hu-

ber Ott als der 61-jährige

SVP-Mann Jürg Masson.

im ersten Wahlgang und nicht
viel glücklicher mit dem kurzen
und umstrittenen Präsidium von
Reto Zubler, hat den Rückzug
von Dorothea  Fürer, die ihre
Kandidatur in einem besonders
schwierigen Moment hatte ver-
fechten müssen, entgegenge-
nommen und macht sich nun mit
Katrin Huber Ott auf den Weg

(siehe «az» vom 26. Januar). Es
fällt einem leicht, die 36-jähri-
ge Berufsschul- und ETH-
Sportlehrerin für diese schwie-
rige und zumindest jetzt noch
wichtige Behörde im Dreieck
zwischen Kind, Eltern und Be-
hörden ohne jede Reserve zu
empfehlen: Die Mutter bald
dreier Kinder, von denen eines

Katrin Huber
Ott möchte für
die SP in den
Stadtschulrat.
(Foto: Rolf
Baumann)

bereits zur Schule geht, eines erst
noch zur Welt kommt und eines
demnächst eingeschult wird, prä-
sentiert sich frisch, smart und cle-
ver, unkompliziert und unge-
stresst – eine Frau zum Pferde-
stehlen. Sie ist erfahren als Lehre-
rin, ist aber bereit, ihre diesbezüg-
liche Tätigkeit zurückzustellen.
Sie engagiert sich in der Quartier-
arbeit und hat sich für praktikable
Kindergartenzeiten eingesetzt.
Sie trägt die Schulpolitik der SP
samt Teamteaching, geleiteten
Schulen und Blockzeiten mit und
wird sich einsetzen für einen inte-
grierenden Unterricht nahe bei
den Kindern, für Chancengleich-
heit, ob eines nun Hilfe oder be-
sondere Förderung braucht. Sie
wird vermitteln zwischen der
Welt der Lehrpersonen und derje-
nigen der Eltern, sie wird eine Be-
hördenfrau sein, welche Konflikte
anspricht, bevor sie eskalieren
oder die Stimmung vergiften. Und
sie wird mit ihrer freundlichen,
verbindlichen und doch bestimm-
ten Art einen guten Auftritt ma-
chen und eine Menge prima Ar-
beit leisten. Kurz gesagt: Sie ist
der Schule zu gönnen.

PRAXEDIS KASPAR

Die eine rühmen ohne den an-
dern zu schelten: Über Jürg
Masson, den die SVP als ihren
Kandidaten für den Stadtschul-
rat aufgestellt hat, ist nichts zu
sagen, weil man nichts weiss.
Der Werbepsychologe, Unter-
nehmensberater und Fachmann
für Informatik mit drei erwach-
senen Kindern ist bis anhin nicht
öffentlich in Erscheinung getre-
ten. Er kommt in wenigen Jahren
ins AHV-Alter, er würde die
Schule nach SVP-Kriterien beur-
teilen. Das spricht nicht gegen
ihn, aber gegen seine Wahl.

Die SP, nicht eben glückreich

Abstimmungsempfehlung für die Aufhebung des Niveauübergangs Zollstrasse Neuhausen

Ein Steilpass für den Individualverkehr
Die Aufhebung des Niveau-

übergangs an der Zollstrasse

in Neuhausen am Rheinfall

kostet 24 Millionen Franken –

viel Geld, auch wenn für den

Kanton Schaffhausen «nur»

9,55 Millionen Franken und

für die Gemeinde Neuhausen

5 Millionen Franken abfallen.

schwindigkeit der DB auf der
Achse Schaffhausen–Basel. Das
führt an der Neuhauser Zoll-
strasse zu längeren Schliesszei-
ten der Bahnbarrieren. Sie lie-
gen zwischen 2 1/4 und 2 3/4
Stunden am Tag. Das ist viel. Ob
es nun einem passt oder nicht:
An der Zollstrasse verkehren
durchschnittlich täglich 14‘310
Fahrzeuge. Wenn nun ein durch-
gehender Halbstundentakt auf
der Bahn eingeführt wird, was
bekanntlich geplant ist, würden
die Barrieren bald vier Stunden
am Tag geschlossen sein. Das ist
auch für Leute ohne Auto sinn-
los, denn durch den Rückstau

bei der geschlossenen Barriere
bilden sich Staus bei benach-
barten Kreuzungen. Der beid-
seitige Rückstau behindert den
Verkehr in den angrenzenden
Quartieren und vor allem auch
den Verkehrsfluss über die
Kreuzung von Zoll-, Rosen-
berg- und Klettgauerstrasse,
dem Knoten Kreuzstrasse. Die
Vorlage passt zu den Legisla-
turzielen des Regierungsrats –
und dürfte dem Neuhauser In-
dividualverkehr zu mehr Fluss
verhelfen.

Die Aufhebung dieses Ni-
veauübergangs kostet happige
24 Millionen Franken. Davon

übernimmt die DB 8 Millionen
Franken und die Werke EKS,
NOK und Swisscom 1,45 Millio-
nen Franken. Daraufhin entfallen
9,55 Millionen Franken auf den
Kanton und 5 Millionen Franken
auf die Gemeinde Neuhausen.
Der Beschluss für die Aufhebung
des Bahnübergangs tritt nur in
Kraft, wenn die Stimmberechtig-
ten von Neuhausen dem Kredit
zustimmen. Da auch der Busver-
kehr, die Fussgängerinnen und
die Velofahrer von einer barrie-
renlosen Überquerung der Zollst-
rasse profitieren, empfiehlt die
Redaktion der «schaffhauser az»,
der Vorlage zuzustimmen.

BEA HAUSER

Mobilität über alles: Die Ver-
kehrsmengen auf der Strasse ha-
ben zugenommen, aber auch die
Zugdichte und die Fahrge-



GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 21. Februar 2006
17.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

Traktanden

1. Ersatzwahl in die Verwaltungskommission KSS für
den Rest der Amtsdauer 2005–2008

2. Vorlage des Stadtrates: Abgabe im Baurecht einer
Teilfläche von 1‘100 m2 der städtischen Parzelle
GB Nr. 8564 «Merishausertal»

3. Vorlage des Stadtrates: Reorganisation der
Städtischen Werke

4. Interpellation Dr. Raphaël Rohner: Stadtumfahrung:
taugliches Mittel zur längerfristigen Lösung der
Verkehrsprobleme und Entlastung der Schaffhauser
Innenstadt?

5. Motion Christian Meister: Einführung eines
einheitlichen Nachtbustarifs

6. Motion Martin Egger: Leistungsvereinbarung
Stiftung für neue Kunst

7. Motion Christa Flückiger: Teilsubventionierung der
Spielgruppen in der Stadt Schaffhausen

8. Motion Peter Neukomm: Tagesschulen jetzt!

Schaffhausen, 9. Februar 2006

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Dr. Paul Bösch, Präsident

Nächste Sitzung: 7. März 2006

Amtliches

STADT SCHAFFHAUSEN
EINWOHNERDIENSTE
ZIVILSTANDSAMT

Für das Zivilstandsamt des Kantons Schaffhausen,
das von der Stadt Schaffhausen geführt wird, suchen
wir infolge Pensionierung der bisherigen Stellen-
inhaberin eine berufserfahrene Persönlichkeit als

LEITERIN/LEITER
ZIVILSTANDSAMT (100%)

mit Stellenantritt per 1. August 2006 oder nach
Vereinbarung.

Als Leiterin/Leiter des Zivilstandsamtes übernehmen
Sie die personelle und administrative Führung des
Amtes mit folgenden Schwerpunkten:

• Beurkundung des Personenstandes
• Vorbereitung und Durchführung von

Eheschliessungen
• Beratung der internationalen Kundschaft und

Ausstellung von Zivilstandsurkunden

Die fachlichen und persönlichen Voraussetzungen
für diese verantwortungsvolle und interessante Stelle
sind eine kaufmännische Ausbildung sowie mehr-
jährige Praxis im Zivilstandswesen. Schriftliche und
mündliche Ausdrucksweise in Englisch und Franzö-
sisch sind unabdingbar, nützlich ist eine weitere
Fremdsprache. Kenntnisse in den Bereichen Organi-
sation, Führung und politische Zusammenhänge sind
von Vorteil.

In dieser Funktion sehen wir eine selbstständige,
zuverlässige und belastbare Person mit
Kommunikationsfähigkeit und Einfühlungsvermögen.
Glaubwürdigkeit, Diskretion und ein angenehmes
Auftreten sind selbstverständlich. Sie besitzen einen
Führerausweis und sind bereit, ab und zu auch
samstags zu arbeiten.

Grundbedingung für die Anstellung ist der Besitz des
Schweizer Bürgerrechts und die Bereitschaft, den
eidgenössischen Fachausweis für Zivilstands-
beamtinnen und Zivilstandsbeamte zu erlangen.

Bitte senden Sie Ihre schriftliche Bewerbung mit den
üblichen Unterlagen bis zum 28. Februar 2006 an:

Herrn Gianni Dalla Vecchia, Bereichsleiter Einwohn-
erdienste, Stadthaus,
8200 Schaffhausen
(Telefon 052 632 52 55,
E-Mail: gianni.dallavecchia@stsh.ch)

Für telefonische Auskünfte zu dieser Stelle steht Ihnen
die bisherige Stelleninhaberin, Frau Lisbeth Ulrich,
Telefon 052 632 53 01, gerne zur Verfügung.

Motivierte, kompetente und
zuverlässige Persönlichkeit
sucht ab 01. 03. 2006 oder n. V. Stelle im
kaufmännischen Bereich bis 80%. Lang-
jährige Berufserfahrung vorhanden (Em-
pfang, Buchhaltung, Verkauf, Korrespon-
denz in D/E/F, Organisation, allg. Büro-
arbeiten). Dann stelle ich Ihnen gerne
meine Unterlagen zur Verfügung und freue
mich auf ein persönliches Gespräch.

Offerten unter Chiffre 09022006 an die
schaffhauser az, Webergasse 39, 8201
Schaffhausen, senden.

Stellengesuche

Stellen

Raus aus der Wohnung?
Rein in den Mieterverband!

Telefon 052 630 09 01
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Jürg Odermatt ist Journalist und
Soulsänger.

Es ist der blutte Wahnsinn: Da
wird mitten in den Sportferien
ein so genannter Sport-Event
veranstaltet, Dutzende von
Lkws karren Schnee auf den
Herrenacker, Abrieb von der
KSS scheints, nur damit ein paar
Langlaufcracks in der Innen-
stadt eine Loipe haben. Verdient
haben sie wenig, an Publikum
hats gefehlt – aber eine Woche

später liegt noch auf der Hälfte-
des  Platzes der Schnee, wie das
Bild von Rolf Baumann zeigt,
mittlerweile total dreckig. Nun
hats auch noch dreingeregnet,
die Sauerei wird immer grösser
– und niemanden scheint es zu
kümmern, dass der blöde
Schnee wieder dorthin gebracht
wird, woher er kommt. Die Hal-
tung ist die jener Leute, die alles

Also keine Schuluniformen für
Schaffhausen. Es gab ja auch
hier erste zarte Regungen, erste
Pläne für parlamentarische Vor-
stösschen wurden beflüstert,
und nun ist alles im Eimer, bevor
es begonnen hat.  Dabei hat un-
sereine eben erst angefangen,
sich an die Internatsuniform von
damals zu erinnern, die blaue
Ärmelschürze mit dem aus-
wechselbaren weissen Kragen,
die weisse Sonntagsunifom mit
blauem Beret, weissen Hand-
schuhen, weissen Pumps. Das
dunkle Sonntagskleid mit dunk-
len  Pumps. (Unsereine hatte
rote «Schtögi» dazu.)  Wir wa-
ren alle weiss und alle blau, aber
nicht alle gleich. Eine jede hatte
ihr Kleid, ihre «Schoss». Und es
hatte schon was, in dieser Auf-
machung an der Fronleichnams-
prozession: hunderte junger
Frauen in Weiss mit blauem Be-

ret und Handschuhen. Aber für
so was ist heute die Stimmung
nicht mehr gegeben. Und beim
Schaffhauser Erziehungsde-
partement hält man, wie De-
partementssekretär Raphaël
Rohner schreibt, wenig von ei-
ner Schuluniform, die in der
Schweiz sowieso keine Tradition
habe. Dass unser Regierungsrat
seine Bildung nicht aus dem ka-
tholischen Mädcheninternat
hat, lässt sich leicht erkennen.
Dass er deswegen so schnöde
über die Schuluniform urteilt,
ist wohl eine Folge eben dieses
Mankos ...  Aber macht ja nichts,
zu mehr als gleichen Jeans und
blauen T-Shirts hätte man es
sowieso nicht gebracht. Und
ohne Handschuhe und Beret
bringt die Sache rein gar nichts.
(P.K.)

Neulich, beim Einkaufen («Ja,
grüezi wohl, Herr Oberglatt, sä-
gedsiwiläbedsi – und eine Tüte
Feinstaub à 100 Gramm wie
immer?!»), ereilte mich die Er-
leuchtung, die grosse, sie selber.
Und im flirrenden Licht um
mich wurde ich gewahr des Ant-
litzes des grossen Propheten
Hansi Hinterseer. Allein seine
unvergleichliche Frisür hatte er,
jetzt eher Trend- statt wie früher
Irishsetter, gleichsam wegge-
zappt. Nichts als weisses Rau-
schen, eine Billardkugel – ein
Hautkopf, oioioi. Meine Hand
ging zu den Augen, sie keusch zu
bedecken, denn wie man weiss:
Es herrscht das Bildverbot. Al-
lein eine Stimme wie warmer
Honig auf Buttertoast baritonte
balzend: «Fürchte dich nicht,
mein Sohn, ich bin die Zukunft,
ich bin der Weg, das Licht, das
Smörrebröd!» Und Hansi reich-
te mir Daumenschrauben mit
plüschenem Überzug in witzi-
gen Farben, nahm mich bei der

Harte Zeiten

Hand und führte mich in sein
Land, und die weiche Helle war-
mer Gaslaternen säumte unse-
ren Weg, lustig splitterte ihr
Glas, und wir brieten unsere
Bratwurst im hellen Schein an
langen Stecken. Am Obed wos
isch Sechsi gsi, sind die Würscht
dänn gfrässä gsi, trallallallalla
trallallallalla! Als Dessert reich-
te Hansi mir vielsagend lä-
chelnd Dragees, Kapseln, Film-
tabletten und Minipillen,
alsbald tanzten grazile Schön-
heiten um mich, mit Körpern,
biegsam wie die Weidenrute, um
sie der Geruch von Zimt und Va-
nille und Stracciatella oder
Nuss. Sie kamen in meinen Wig-
wam, sie ruhten sich bei mir aus.
Das Paradies. Die Verblödung.
Ich liiiiebte sie! Wie hiess ich
gleich? Und warum?

Hansi, seinerseits kein Kind
von Traurigkeit, besang auf sei-
nem schlendernden Triumphzug
durch die Gassen der Stadt gut
ausgeleuchtet die holde Maid im

Erker, forderte verblümt den
Austausch von Körpersäften
und mit schwungvoll auf mich
gerichtetem Zeigefinger mein
Einstimmen. Alsbald lobpreise-
ten wir im Duo simonundgargar-
funkelhaft des Kopfsteinpflas-
ters klare Konturen, die Schön-
heit sauberer Sauberkeit, saube-
rer Grenzen und unserer Ge-
mächte aus purem Gold.

Als ich erwachte, sass auf mei-
ner Brust der Bergfloh Beat
Breu: «I han änart harti Ziite i
därä kreisi Schtatt, hoi!», sing-
sangte er. Die Zähne zusam-
mengebissen, die Gitarre wie
eine Waffe im Anschlag, der kno-
chentrockene Blues fuhr mir
mitten ins Herz. Ich wusste, was
er meinte.

Liebe Stadtgärtnerei, wir zwei-
feln nicht am guten Grund.
Trotzdem: Warum mussten die
schönen Kastanien ganz hinten
im Fäsenstaubpark weg?   (P.K.)

auf den Boden werfen und lie-
gen lassen. Es ist ein Riesen-
ärgernis. Jawoll. (ha.)
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Dost Design: Junges Architektur-Unternehmen auf der Erfolgsspur

Selbstbewusst den Markt erobern
Mit der Dost Design hat sich

ein junges Architekturunter-

nehmen in Schaffhausen eta-

bliert, das inzwischen weit

über die Region hinaus Auf-

träge bearbeitet. Ein Blick

hinter die Kulissen.

PETER HUNZIKER

Nein, Bescheidenheit zählt
nicht zu den herausragenden Ei-
genschaften von Dominic Meis-
ter. Der junge Unternehmer, der
uns im ehemaligen CMC-Ge-
bäude an der Mühlenstrasse
selbstbewusst entgegentritt, hat
seine Stärken eher beim for-
schen Auftritt und bei der Darle-
gung seiner beinahe unbegrenz-
ten geschäftlichen Visionen. Der
in Schwarz gekleidete Mann mit
dicker, runder Designerbrille
bezeichnet sich aus Überzeu-
gung nicht als Architekt, seine
Mission heisst Art Director, ein
Begriff aus der Werbebranche,
der dem 31-Jährigen eher ent-
spricht.

Aber der Reihe nach: Vor
neun Jahren taten sich zwei ge-
lernte Bauzeichner zusammen,
die etwas ausprobieren wollten.
Dominic Meister, 22-jährig, und
sein Kollege Stefano Tissi, ein
Jahr älter, beschlossen, ein eige-
nes Unternehmen zu gründen.
Die Zeichentische kamen aus
dem Brockenhaus, und als Na-
mensgeber standen die Anfangs-
buchstaben der beiden Vorna-
men Pate. Dost Design war ge-
boren. Als Geschäftsidee mach-
ten sich die beiden Jungunter-
nehmer an die Planung und Re-
alisierung von so genannten
«Home Theaters». Eine Nische,
die zwar keine Unzahl an Auf-
traggebern versprach – schliess-
lich ist der Einbau eines Heimki-
nos nicht nach jedermanns Bud-
get –, weil sich dieses Produkt
jedoch an ein zahlungskräftiges
Klientel richtete, liess sich die
Sache gar nicht schlecht an.
Nebenbei begannen die beiden,

auf dem zweiten Bildungsweg
die Matura nachzuholen, und
mit Nebenjobs wurde dazuver-
dient, was das Geschäft noch
nicht abzuwerfen vermochte.
Während Tissi die Matura ab-
schloss, besuchte Meister am
Wochenende die Kunstgewerbe-
schule und bildete sich auf Fach-
kursen, beispielsweise über In-
novationsmanagement, weiter.
Aus dem Jungunternehmer-Duo
wurde mit dem Einstieg von An-
dreas Löw als Partner bald dar-
auf ein Trio.

WACHSTUMSSPRUNG

Neun Jahre und drei Umzüge
später beschäftigt Dost Design
inklusive Lehrling und Prakti-
kant neun Leute und bearbeitet
Architektur- und Innenarchitek-
tur-Aufträge weit über die Regi-
on hinaus. Im Grossraumbüro an
der Mühlenstrasse reihen sich
Computer und Ordner, an Stell-
wänden hängen Zeichnungen
von teilweise futuristisch anmu-
tenden Einfamilienhäusern,

auch solche, die den gestalteri-
schen Zukunftsvisionen der
sechziger Jahre folgen. In Schaff-
hausen durften die jungen Ge-
stalter kürzlich den vor wenigen
Wochen eingeweihten GF-Emp-
fangsbereich auf dem Ebnat
konzipieren, die IWC erscheint
auf ihrer Referenzliste, und am
Herrenacker ist Dost gerade
beim Umbau einer grossen Lie-
genschaft engagiert. Ausserdem
erzählt Meister von zwei Über-
bauungen, die eine mit elf, die
andere mit 80 Wohneinheiten,
die Dost in der Region realisie-
ren wird. Die Pläne zeigen ei-
genwillige Formen in einer inter-
essanten Anlage. Aktuell arbei-
tet das Unternehmen an einer
neun Millionen Franken teuren
Überbauung in Arbon.

Die Referenzenliste auf der
eigenen Homepage ist beeindru-
ckend. Da findet sich der Zür-
cher Flughafen mit einer Glas-
kuppel, an der Dost allerdings
nur die Ausführungsplanung ge-
macht hat, oder eine Projektstu-
die für das Hallenbad in St. Mo-

ritz. Dass die jungen Gestalter
heute mit Arbeit gut eingedeckt
sind, ist nicht allein die Folge ei-
nes kontinuierlichen Ausbaus,
sondern auf einen selbst für Do-
minic Meister nicht erklärbaren
Wachstumssprung vor zwei Jah-
ren zurückzuführen. «Plötzlich
folgte eine Anfrage auf die ande-
re», erzählt er. Einen wesentli-
chen Teil des aktuellen Erfolges
führt der Art Director auf sein
über die Jahre aufgebautes Be-
ziehungsnetz zurück. Für eine
Zürcher Privatklinik den Einbau
eines MRI zu gestalten, brachte
Folgeaufträge. Gerade stehe der
Bau eines Einfamilienhauses an
der Goldküste an, der Auftrag-
geber genauso aus dem Kreis
der Klinik wie der Take away,
den Dost Design in Küsnacht
realisierte. Und demnächst steht
ein Klinikprojekt in Köln in Aus-
sicht.

WEIT UND WEITER HINAUS

Meister hat Lust auf mehr be-
kommen. Nach der Schweiz

Im Grossraumbüro an der Mühlenstrasse arbeitet Dost Design an Plänen, die in Zukunft noch grösser
werden sollen.          (Foto: Rolf Baumann)
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Offene Antwort an Heinz Staufer
Lieber Heinz, in Deinem offe-
nen Brief an mich schreibst Du,
niemand werde überfordert,
wenn er in der 5. Klasse drei bis
vier Sprachen gleichzeitig ler-
nen müsse. Es komme nur dar-
auf an, auf welche Art er es ler-
ne, auf welche Art es unterrich-
tet werde. Methodik und Di-
daktik spielen eine gewichtige
Rolle, einverstanden. Trotzdem
werden viele Schüler/innen
überfordert sein. Warum? Die
heutigen Schulklassen werden
immer heterogener. Eingeschult
werden Kinder, die den
Deutsch-Stoff des ersten Schul-
jahres bereits beherrschen, und
solche, die noch weit von den
Grundkenntnissen entfernt
sind, die über einen sehr klei-
nen Wortschatz verfügen. Die
gleiche Schere tut sich auch im
sozialen Bereich immer mehr
auf. Und wie Du weisst, werden
mit dem geplanten integrativen
Schulmodell alle Sonderklas-
senschüler oder Kleinklassen-
schüler wieder in die Regelklas-
se integriert. Was die Heteroge-
nität der zukünftigen Primar-
klassen noch zusätzlich verstär-
ken wird. Damit Du mich rich-
tig verstehst, ich gehörte vor
mehr als zehn Jahren in Wilchin-
gen zu den Initianten des inte-
grativen Unterrichtes. Wenn
nun aber all diese Schüler/
innen in der fünften Klasse drei
bis vier Sprachen gleichzeitig
lernen müssen, so werden viele
überfordert sein. Zudem wird
an zu viele sprachliche Fächer
Lernenergie gebunden sein, die
viele Kinder anderswo sinnvol-
ler einsetzen könnten. Egal wie
spielerisch oder didaktisch per-
fekt diese Sprachfächer unter-
richtet werden, schwächere

Schüler werden überfordert
sein, sprachbegabte zu wenig
gefordert. Unser Modell 3/7
(erste Fremdsprache ab 3.Kl./
zweite Fremdsprache ab der 7.
Klasse) ermöglicht allen ein Er-
folg versprechendes Lernen der
Fremdsprachen. Sprachbegabte
können nach Annahme der Initi-
ative zudem auf freiwilliger Ba-
sis eine weitere Fremdsprache
lernen, schwächere Schüler
müssten dann nicht plötzlich
dispensiert werden, weil es halt
doch zu viel für sie wird.

Bereits beim Frühfranzösisch
begann man vor Jahren auf spie-
lerische Weise und  unterrichte-
te mit didaktischen Tricks und
Kniffs. Was kam heraus? Das
Modell scheiterte kläglich. Nach
kurzer Zeit stellte man um. In
Zürich hiess es bei der Einfüh-
rung von zwei Fremdsprachen
an der Primarschule, man werde
jene fortschrittlichen Lernstruk-
turen anwenden, die Du in Dei-
nem Schreiben an mich er-
wähnst.  Was passierte vor weni-
gen Wochen? Die Zürcher Bil-
dungskommission entschied,
die Sprachfächer sollen nun für
den Übertritt in die Sekundar-
stufen wieder zählen. Ganz ak-
tuell ist bereits ein neues Zeug-
nis in der Vernehmlassung. Der
Druck wird zwangsläufig
wieder zunehmen.

In dieser ganzen Fremdspra-
cheneuphorie darf man eines
nicht vergessen: Ziel einer Schu-
le muss sein, den Schülerinnen
und Schülern möglichst viel Le-
benskompetenz zu vermitteln.
Dazu gehören Deutsch, Mathe-
matik, Naturwissenschaften und
viele Bereiche der Sozial- und
Selbstkompetenz. Aber sicher
nicht das gleichzeitige Erlernen

möglichst vieler Sprachen.
Genauso falsch wie die penet-
rante Behauptung der Gegner,
unsere Initiative hätte ein Lern-
verbot zur Folge, ist der Vor-
wurf, wir würden die Harmoni-
sierung gefährden. Die Harmo-
nisierung mit dem Sprachen-
konzept der EDK ist schon lan-
ge gescheitert. Vier Kantone
entschieden sich bereits für un-
ser Modell, das Modell der
Schaffhauser Volksinitiative.
Wer davon überzeugt ist, dass
das wenig durchdachte, spra-
chenlastige Harmonisierungs-
konzept der Erziehungsdirek-
toren falsch ist und es ein we-
sentlich besseres Modell für un-
sere Schüler gibt, der muss sich
dafür einsetzen und nicht
schüchtern zum grossen Kan-
ton Zürich schielen, was der
wohl machen wird. Verantwort-
lich für dieses erneute Durchei-
nander von unterschiedlichen
kantonalen Lösungen ist
schlicht die Erziehungsdirekto-
renkonferenz, die auf Biegen
und Brechen ihr unausgegore-
nes Modell durchpeitschen
will.

Unser Modell des Sprachen-
lernens ist nicht rückwärtsge-
wandt. Im Gegenteil. Es bringt
ein früheres Fremdsprachenler-
nen ab der 3. Klasse. Es bringt
ein gestaffeltes Fremdsprachen-
lernen, was wesentlich wir-
kungsvoller ist. Es wird schwa-
che Schüler ab der 5. Klasse
nicht überfordern und bietet
auf freiwilliger Basis sprachbe-
gabten Schüler/innen die Mög-
lichkeit, eine zweite Fremd-
sprache an der Primarschule zu
lernen. Was will man mehr.

Daniel Fischer,
      Schaffhausen

Parolen der Parteien
SP FDP SVP CVP EVP ÖBS ALSH

Kanton
Nur eine
Fremdsprache Ja Nein Ja Ja Ja Ja Ja
Zollstrasse Ja Ja Ja Ja Ja Ja -
Stadt
Areal Bleiche Nein Ja Ja Ja Ja Nein Ja
Stadtschulrat Katrin Jürg Jürg Katrin frei Katrin Katrin

Huber Ott Masson Masson Huber Ott Huber Ott Huber Ott Huber Ott

sieht er bereits den Sprung
über die Landesgrenze hinaus.
In einer europäischen Gross-
stadt, wo der Schweizer Quali-
tätsstandard für Bauobjekte
quasi ein Exportgut sei, habe
Dost etwas am Laufen, erzählt
er und geht gleich einen Schritt
weiter: «Es gibt Orte, die eine
höhere Bautätigkeit verzeich-
nen als die Schweiz.» Projekte
im Mittleren Osten seien «an-
gedacht».

Dabei müsste er, der für Pro-
jektentwicklung, Konzept und
Entwurf verantwortlich zeich-
net, doch schon zur Genüge
mit den Projekten vor Ort aus-
gelastet sein. Beispielsweise
dem«Institut für psychologi-
sche Architektur» (Ipsa), das er
gemeinsam mit einem Psycho-
logen aus Konstanz in diesem
Jahr gründet. Im weitesten
Sinn so etwas wie die europäi-
sche Alternative zu «Feng
Shui» will er schaffen, und
«neuartige, in erster Linie ar-
chitektur- und umweltpsycho-
logisch sowie arbeits- und or-
ganisationspsychologisch fun-
dierte Raumkonzepte entwi-
ckeln».

An Ideen mangelt es ohnehin
nicht. Im Jahr 2001 erhielten
die Dost-Leute für ihr Projekt
«Dost Workstation» als Aner-
kennungspreis des «Prix Visi-
on» 20‘000 Franken zugespro-
chen. Damit soll jugendlichen
sowie erwachsenen Fachleuten
eine Lern- und Informations-
plattform im Bereich von Ar-
chitektur, Innenarchitektur
und Design geboten werden. In
diesem Jahr will Meister das
Projekt endlich konkretisieren.
500 Quadratmeter Fläche wer-
den zugemietet, die bis zu
zwölf Teilnehmenden sollen in
die praktische Arbeit bei Dost
einbezogen werden.

Sollten all die Vorstellungen,
die Dominic Meister innert ei-
ner Stunde vor uns ausgebrei-
tet hat, tatsächlich Realität wer-
den, dürfte der Raum an der
Mühlenstrasse bald nicht mehr
reichen. Nach seinen langfristi-
gen Zielen gefragt, sagt Meis-
ter: «Ich möchte einmal an die
ganz grossen Projekte heran-
kommen.» Mit Bescheidenheit
allein, so viel ist sicher, ist das
alles nicht zu erreichen.
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Hyundai Getz mit fünf neuen Modellen

Die neue Generation ist da
Hyundai präsentiert seinen

kompakten Bestseller, den

beliebten Getz, völlig neu:

Gleich mit fünf neuen Model-

len geht die neue Generation

Getz an den Start. Unter dem

modernen, erfrischenden De-

sign des kompakten Fünftü-

rers verbergen sich gleich

vier neue Motoren, darunter

auch zwei neue Dieseltrieb-

werke.

Die neue Generation des Getz im  modernen Design.   (Foto: Pd.)

PS für nur 16’490 Franken. Der
auch als Automat erhältliche
Getz 1.6 GLS offeriert einen 1.6
l-Motor mit 106 PS. Gegenwär-
tig besonders aktuell ist die
zweifache Dieselpremiere im
Getz: Der mit 4.6 l/100 km
besonders sparsame 1.5 l High-
Tech-Common-Rail-Diesel im
neuen Getz 1.5 CRDi GLS bie-
tet dank variablem Turbolader
mit zusätzlicher Komprimie-
rung (Variable Geometry Tur-
bocharging VGT) imposante 110
PS und ein Drehmoment von
235 Nm bei 1900 U/min.

Auch das Basisdieselaggregat
im neuen Getz 1.5 CRDi ist mit
88 PS und einem Drehmoment

von 215 Nm bei 1900 U/min. im kompakten
Getz eine optimale Wahl – und ebenso spar-
sam. Beide Dieselmotoren verfügen über 16
Ventile und Aluminium-Zylinderköpfe. Seiner
Konkurrenz überlegen ist der neue Getz auch,
was die umfassende Ausstattung betrifft.
Bereits das Basismodell 1.4 GL und der 1.5
CRDi überzeugen mit ABS, 4 Airbags, Klima-
anlage, Panasonic Radio CD, Zentralverriege-
lung, Servolenkung, elektrischen Fensterhe-
bern vorne und getönten Scheiben. Die GLS
Versionen bieten zusätzlich auch noch 15-
Zoll-Alufelgen, Bordcomputer, Nebellampen,
Alu-Interieur und eine Alarmanlage. Beson-
ders praktisch im trotz kompakten Aussen-
massen erstaunlich geräumigen Getz sind die
zusammenfaltbaren Rücksitze, die bei Bedarf
ganz nach vorne geklappt werden können,
was den Getz glatt zum Kombi werden lässt.
Die neue Generation Getz bringt mit pfiffigem
Design und agilen, sparsamen Motoren fri-
schen Wind in die Kompaktklasse.          (Pd.)

Basismodell der neuen Genera-
tion Getz ist der Getz 1.4 GL
mit neuem 1.4 l-Motor mit 97

Autovermietung

Ihr Partner für Fahrzeug-
vermietungen. Für jeden Anlass 
das richtige Fahrzeug. 
Vom Kleinwagen bis zum 
Minibus (15 Plätze), mit und 
ohne Chauffeur.

Tel. +41 52 674 72 25

NEW

5 MAL NEU:

DER NEUE HYUNDAI GETZ

New Getz ab Fr. 16’490.– 
ABS, 4 Airbags, Klimaanlage, Panasonic Radio/CD

New Getz Diesel ab Fr. 18’290.– 
ABS, 4 Airbags, Klimaanlage, Panasonic Radio/CD

Koreas Nr. 1

www.hyundai.ch Alles dabei

Empfohlene Nettopreise inkl. MWSt.

Grubenstrasse 79
8200 Schaffhausen
Tel. 052 624 81 07

Telefax 052 624 67 23
www. munotgarage.ch
e-mail: info@munotgarage.ch
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Honda am 76. Internationalen Auto-Salon Genf

Eine Weltpremiere in Genf
Am 76. Internationalen Auto-

Salon in Genf, der vom 2. bis

12. März stattfindet, präsen-

tiert Honda die Weltpremiere

des Civic Type-R-Concepts.

Zudem wird die Heimener-

giestation III vorgestellt.

hen, sondern auch genau so auf-
regend zu fahren.

Das Serienmodell wird, wie
sein Vorgänger, im englischen
Honda-Werk in Swindon produ-
ziert werden und Anfang 2007
auf den Markt kommen.

Heimenergiestation III

Das Tankstellennetz wird für
den Fortschritt von Brennstoff-
zellenfahrzeugen in Zukunft zu
einem Schlüsselthema werden.
Als Pionier in Sachen Brenn-
stoffzellenentwicklung sucht
Honda deshalb intensiv nach
Lösungen auf diesem Gebiet.
Die Heimenergiestation III, wel-
che am Salon zu sehen sein
wird, ist ein übergreifendes Sys-
tem, das nicht nur Wasserstoff
für Brennstoffzellenfahrzeuge
liefert, sondern auch einen
Haushalt mit Strom und Warm-
wasser versorgen kann.

In der Heimenergiestation
wandelt ein leistungsstarker Re-
former Erdgas in Wasserstoff
um. Die Station ist so konfigu-
riert, dass die bei der Produkti-
on von Heisswasser generierte
Energie zurückgewonnen wer-
den kann. Der Karbondioxid-

ausstoss konnte um rund 40
Prozent gesenkt werden, und
die Betriebskosten eines Haus-
haltes für Strom, Gas und Treib-
stoff sollen um 50 Prozent ge-
senkt werden können. Am Hon-
da-Stand in Genf werden gleich
zwei Simulatoren stehen.  (Pd.)

Weltpremiere in Genf: der neue Honda Civic.   (Foto: Pd.)

Basierend auf dem neuen Civic-
Dreitürer, der Ende Jahr in Eu-
ropa auf den Markt kommen
wird, übernimmt der Civic Type-
R-Concept das kühne und emo-
tionale Styling des kürzlich lan-
cierten und bereits vielfach ge-
feierten Fünftürers. Honda hat
dem Type-R das 200 PS-starke
2.0-Liter-DOHC-i-VTEC-Trieb-
werk verpasst, das für seine
hochtourigen Drehzahlen und
seine rennreifen Leistungen
bereits im Vorgängermodell ge-
schätzt wurde. Damit ist der
Sportler nicht nur sexy anzuse-

VSCI Carrosserie Bührer ·  Schaffhauserst rasse 44 · 8222 Ber ingen ·  www.buehrer.ch ·  buehrer@buehrer.ch

Sämt l i che  Car rosse r ie - ,  Unfa l l -  und Ros t repara tu ren. Bere i t s te l l en  Ih res  Autos  fü r  MFK.
Auspuf f -  und Küh le r se r v i ce . E r sa tzwagen.
Sche ibenrepara tu ren oder  E r sa tz . Mi rac le  Sys tem Anwender.

Unfal lbergung 24 Std. ·  Te l .  052 685 16 06

WYLAND-GARAGE
Peugeot-Vertretung

wünscht gute Fahrt ins 2006

B. Hedinger, Wilchingen
Telefon 052 681 21 14

www.wyland-garage.ch

A1122501

Hochstrasse 357, Schaffhausen, Tel. 052 643 30 15, www.automutzentaeli.ch

Schon mal den neuen                          erlebt?
www.honda.ch

The Power of Dreams



ALTMETALL-ABFUHR
findet nächste Woche statt (das genaue
Datum ersehen Sie aus dem Abfallkalender).
• Metallkübel, Grill, Pfannen, Eisenteile von

Möbeln, Eisengestelle, defektes Werkzeug,
Rasenmäher, Metallstangen (max. 2 Meter
lang), Gartenmöbel (Plastik und Stoffbe-
spannung entfernen).

• Konservendosen zur Sammelstelle bringen.
• Keine Elektronik- und Elektrogeräte.
• Am Abfuhrtag ab 7 Uhr bereitstellen.

Ihre Fragen beantwortet das Abfalltelefon:
052 632 53 69

ADTST AUSENSCHAFFH

«Getrukt zu
Schaffhausen»
Theologische und 
geistliche Bücher des 
16. bis 18. Jahrhunderts

Öffentlicher Vortrag: 

Prof. Dr. Erich Bryner
Schaffhausen

Museum zu Allerheiligen
Dienstag, 14. Februar
19.30 Uhr
In Zusammenarbeit mit der
Stadtbibliothek Schaffhausen
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NEU
Lassen Sie sich von unserer

italienischen Küche
und unseren Pizzas verwöhnen.

Bei uns sind Sie genau richtig.

Restaurant Rheinfall
Neuhausen

Zentralstrasse 60

Wir freuen uns auf Ihren Besuch
052 672 13 21

Gratis-Parkplätze
hinter dem Haus

Blasenbeschwerden
sind heilbar
Unter dem Titel «Blasenbeschwerden sind
heilbar» bietet das Rote Kreuz Schaffhausen
am Dienstag, 21. Februar 2006, von 14.00
– 16.30 Uhr einen Vortrag an.
Harnverlust, Reizblasenbeschwerden,
Blasenentzündungen, Senkungsbeschwer-
den – jede dritte Frau ist im Laufe ihres
Lebens davon betroffen.
Das Alltagsleben kann durch solche
Beschwerden enorm gestört werden.
Hygienische Probleme, Unsicherheit, Angst
vor peinlichen Situationen können in die
Isolation führen.
Der Vortrag richtet sich an Frauen und
Männer jeder Altersgruppe. Sie erfahren
etwas über die verschiedenen Krankheits-
bilder, die Ursachen und Behandlungsmög-
lichkeiten sowie über vorbeugende Mass-
nahmen und Soforthilfen.
Der Vortrag kostet Fr. 30.-, die Referentin
Marlies von Siebenthal ist eine erfahrene
Fachfrau für Inkontinenzfragen am Kantons-
spital Frauenfeld.
Anmeldungen nimmt das
Rote Kreuz Schaffhausen,
Mühlentalsträsschen 9
8200 Schaffhausen
Tel. 052 625 04 05 gerne entgegen.
info@roteskreuz-sh.ch

Marktnotizen

Vortrag von

Andreas Pauling
Institut für Klimatologie und

Meteorologie
Universität Bern

Am Montag, 13. Februar 2006,
19.30 Uhr bis ca. 21.30 Uhr

Aula Treff der Schule Schleitheim

Alle Interessierten sind herzlich
eingeladen

Klimawandel:
Vergangenheit,
Gegenwart und

Zukunft

Unrichtig adressierte Zeitungen
(auch neue Strassennamen und Hausnummerierungen)

werden von der Post
als unzustellbar zurückgesandt.

Wir bitten Sie, uns Ihre neue Adresse mitzuteilen.

schaffhauser az, Webergasse 39
Tel. 052 633 08 33, Fax 052 633 08 34, E-Mail: sh-az@bluewin.ch

B e t t e n r e i n i g u n g
in einem Tag!

Decken und Kissen werden morgens
abgeholt und in einem Tag aufgefrischt.

Inhalt reinigen: Decken Fr. 25.–,
Kissen Fr. 10.–. Neue Stoffe und

Nachfüllung auf  Wunsch. 
Nur 1a-Qualitäten, kein Lebendrupf!

Neue Decken und Kissen; auch
Spezialanfertigungen. 

Direktverkauf aus eigener Fabrikation.

B e t t w a r e n f a b r i k

BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO. AG

•  Hardhofstrasse 15
8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und  Winterthur 052 213 89 54 
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

ja 85% der Praktiker und fast alle Parteien sagen JA zur
Volksinitiative. Sie wissen, dass der grösste Lernerfolg
nicht erzielt werden kann, wenn möglichst viele Spra-
chen gleichzeitg gelernt werden müssen. Das Modell der
Volksinitiative überfordert schwächere Kinder nicht und
bietet sprachbegabten Schülerinnen und Schülern die
Möglichkeit, auf freiwilliger Basis eine zweite Fremd-
sprache zu erlernen. Ja zum Erfolg versprechenden
Sprachenmodell – Ja zur Volksinitiative!

Komitee Nur 1 Fremdsprache an der Primarschule
Postfach 170, 8203 Schaffhausen, PC-82-15390-1

NUR

zur Volksinitiative
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Tanzender
Bach
Schaffhausen. Am Mon-
tag präsentierten der
Musikwissenschafts-
professor Hans-Joa-
chim Hinrichsen, Präsi-
dent der Internationa-
len Bachgesellschaft,
Heini Stamm vom
Konzert-Management
und der städtische Kul-
turbeauftragte Rolf C.
Müller das Programm
für das 22. Bachfest,
das vom 20. bis 28.
Mai dieses Jahres statt-
findet. Vor drei Jahren
lautete das Motto des
Bachfestes «Bach und
Italien», in diesem Jahr
heisst es «Bach und
der Tanz».

Aufgeführt werden
neun Festkonzerte,
eine Matinée, drei spe-
zielle «Bach und der
Tanz»-Anlässe, eine
Klosterfahrt sowie
neun Kantatengottes-
dienste. Einer der Hö-
hepunkte dürfte die
«Messe in h-Moll»
sein, die zweimal auf-
geführt wird. Unter der
Leitung von Philippe
Herreweghe führt das
Cellegium Vocale Gent
diese berühmte Messe
von Johann Sebastian
Bach auf. Hans-Joa-
chim Hinrichsen lobte
die Einheit von profes-
sionellen Musikkünst-
lern und dem regiona-
len Kunstschaffen. Die
«Matthäus-Passion»
wird mit dem Kammer-
orchester Basel, dem
Kammerchor Schaff-
hausen und dem MKS-
Kinderchor unter der
Leitung von Guido
Helbling und einer der
Tanzanlässe von der
Cinevox-Junior Com-
pany aufgeführt. Kar-
ten können wie üblich
beim Stadttheater
Schaffhausen bestellt
werden. (ha.)

Kriminalstatistik 2005: 14 Prozent weniger Straftaten

Die Zahlen sind erstaunlich: 14

Prozent weniger Delikte

insgesamt, dafür aber massiv

mehr Handel mit Kokain und

Heroin, mehr strafrechtlich rele-

vante Drohungen – und eine Ju-

gend, die insgesamt nicht

schlechter ist als früher, in man-

chen Fällen aber zu grosser Be-

sorgnis Anlass gibt.

ZAHLEN

Also: Im Jahr 2004 wurden im
Kanton Schaffhausen 4’385 Straf-
taten begangen, im Jahr 2005
«nur» noch 3’783, also 602 oder
rund 14 Prozent weniger. Das
klingt gut und ist es auch, dennoch
wollte Kripochef Ulrich Zoelly
nicht von einer Trendwende zum
Guten sprechen. Dagegen spricht
auch die massive Zunahme von
Kokain- und Drogenhandel und
von Drohungen, einem äusserst
ungemütlichen Delikt.  Von den
3’783 Straftaten entfallen 3‘214
Delikte auf Tatbestände des Straf-
gesetzbuches, dazu kommen 569
Verstösse gegen das Betäubungs-
mittelgesetz.

Die meistbegangene Straftat ist
nach wie vor der Diebstahl; er
zieht, angesichts der raffinierter
werdenden Methoden von Dieben
und Einbrechern, aufwendige Er-
mittlungsarbeit nach sich, die Auf-
klärungsquote liegt bei 45 Pro-
zent. Deutlich zurückgegangen ist
die Zahl der Fahrzeugdiebstähle
und der Betrugsfälle. Dass  Ent-
warnung fehl am Platz wäre, zeigt
anschaulich die Durchschnitts-
rechnung, die selbstverständlich
nur für die polizeilich bearbeite-
ten Fälle gilt und die relativ hohe
Dunkelziffer ausser Acht lassen
muss: Alle zwei Stunden wird im
Kanton Schaffhausen ein Delikt
begangen, alle 23 Tage ein Raub,
alle sieben Tage ein Sexualdelikt,

alle zwei Tage eine Körperverlet-
zung, alle 29 Stunden ein Ein-
bruch, alle 15 Stunden ein Betäu-
bungsmitteldelikt, alle sechs Stun-
den ein Diebstahl.

FAKTEN

Breiten Raum gaben Zoelly und
sein Team dem komplexen Phäno-
men der Jugendkriminalität, die in
Schaffhausen rein statistisch gese-
hen nicht dramatisch sei, in Ein-
zelfällen aber zu Besorgnis Anlass
gebe: In Schaffhausen wie in der
ganzen Schweiz steigt die Gewalt-
bereitschaft jugendlicher Täter
und, seltener, Täterinnen.

UNERTRÄGLICHES PHÄNOMEN

Erschreckend ist die Tendenz zu
massiven und überaus zerstöreri-
schen Vandalenakten, eine
besonders massive Tatserie ge-
langt demnächst zur Anklage. Das
schlicht unerträgliche Phänomen
von Snuff-Videos mit echten Fol-
ter- und Mordszenen sowie Porno-
grafie hat die Polizei in zwei Fällen
auf Bildhandys von Schaffhauser
Jugendlichen festgestellt. Sowohl
Gewaltdarstellungen, Pornografie
wie auch das massive Alkoholpro-
blem bei sehr jungen Menschen
haben ihre Wurzeln in der Erwach-
senengesellschaft. Inzwischen ist
es immer häufiger die Polizei, die
warnend auf diese Tatsache hin-
weisen muss.

Kripochef Ulrich
Zoelly (links)
und sein
Stellvertreter
Herbert Gasser:
Die Polizei
politisiert nicht
–  aber sie denkt
nach, nebst
Prävention,
Ermittlung und
Fahndung
natürlich. (Foto:
Rolf Baumann)

Sorgen macht die Jugendkriminalität

PRAXEDIS KASPAR

Wenn Ulrich Zoelly, Chef der
Schaffhauser Kriminalpolizei, die
Jahresstatistik zur Kriminalität
vorstellt, dann klingt das wohl
professionell polizeilich, aber
nicht nur: Hinter den Zahlen sieht
Zoelly Menschen und Zusammen-
hänge, er vermeidet Pauschalisie-
rungen, er relativiert, begründet
und weist auf gesellschaftliche
Hintergründe hin, erklärt die
Möglichkeiten und Grenzen poli-
zeilicher Arbeit. Die Ordnungsor-
gane  können die Probleme der
Gesellschaft nicht lösen, aber sie
können dem Gesetz  und dem Si-
cherheitsbedürfnis der Menschen
Nachachtung verschaffen. Dass
Polizeiarbeit in erster Linie Team-
arbeit ist, zeigte die Anwesenheit
weiterer leitender Offiziere und
des Kommandanten Fritz Brigger.
Sie alle standen den Medienleu-
ten ausführlich Red und Antwort.



Meisterschaft Super League

FC Schaffhausen-
FC St. Gallen

Sonntag, 12. Februar 2006, 14.30 Uhr, Stadion Breite

Optimistisch in die Rückrunde
Mit einem Heimspiel kann

der FCS die Rückrunde in

Angriff nehmen und sein Ziel

anvisieren, den achten Platz

zu erreichen und damit die

Zugehörigkeit zur obersten

Spielklasse zu wahren. Gast

ist der FC St. Gallen, gegen

den Schaffhausen in der Su-

per League noch nie verloren

hat.

Loose konnte bei sehr guten
Bedingungen trainieren, natür-
lich ohne den zum FC Schaff-
hausen transferierten Stürmer
Merenda. Mit dabei waren drei
Testspieler, von denen inzwi-
schen der kroatische Stürmer
Ljubojevic (leihweise von Dy-
namo Zagreb) verpflichtet wur-
de. Gegen stark einzustufende
Gegner (Göteborg, Torpedo
Moskau) gelangen gute Leis-
tungen. Prunkstück des Angriffs
ist weiterhin das gefährliche
Sturmduo Alex Tachié-Mensah
(6 Tore) und Hassli (8), welches
jede Abwehr vor Probleme
stellt.

Trotzdem ist die St. Galler
Bilanz zur Vorrunde unter den
Erwartungen geblieben. Zu we-
nig beständig spielte das Team
mit den bekannten Namen wie
Razzetti, Cerrone, Zellweger,
Callà, Montandon und Fabin-
ho. Die letzten sieben Partien
der Vorrunde ergaben lediglich
fünf Punkte, darunter das 0:0
gegen den FCS auf dem Espen-
moos. In jene Phase fiel auch
das Ausscheiden im Schweizer-
cup beim Zweitligisten Küss-
nacht am Rigi.

DIE NEUEN BEIM FCS

HANS URECH

Beim Rückblick auf die Vorrun-
de darf man dem FCS attestie-
ren, auch bei der langen Perio-
de der Erfolgslosigkeit – zehn
Spiele mit neun Niederlagen
und lediglich dem 0:0-Unent-
schieden gegen St. Gallen –
Moral und Nerven nie verloren
zu haben. Im Endspurt gelan-
gen sogar zwei enorm wichtige
Auswärtssiege. Diese im De-
zember erreichten Erfolge bei
Aarau mit 2:0 und bei Thun
sogar mit 3:0 brachten den
FCS aus einer schwierigen Si-
tuation, und er vermochte
Aarau die rote Laterne anzu-
hängen.

Zwar revanchierte sich der
neue Tabellenletzte im Cup,
aber der punktemässige
Gleichstand in der Meister-
schaft wog mehr. Nun ist auch
Xamax mit nur einem Zähler
mehr in Reichweite gerückt.
Diese beiden Mannschaften
sind die nächsten Heimspiel-
gegner hier auf der Breite, wo-
mit die enorme Bedeutung ei-
ner erfolgreichen Startphase
aufgezeigt ist.

In Spanien bereitete sich das
Team des FC St. Gallen auf die
Rückrunde vor. Trainer Ralf

Auch der FC Schaffhausen be-
reitete sich seriös vor. Er weilte
in Abu Dhabi, wo es galt, die in
der Winterpause engagierten
Spieler Diogo, Gil, Merenda
und Peres zu integrieren und
die starkstmögliche Formation
zu bilden. Trainer Seeberger hat
nun (auch nach dem Abgang
von Bunjaku und Melunovic)
ein breiteres Kader. Man darf
gespannt sein, mit welcher
Startelf der FCS zum traditio-
nell umstrittenen Derby einlau-
fen wird.

Telefon 052 645 00 50
www.thayngen.clientis.ch

einfach

sportlich

Telefon 052 632 15 15
www.eksh.clientis.ch

Telefon 0844 840 850
www.bsb.clientis.ch

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

scheffmacher

Malergeschäft GmbH
Chileweg 5, 8207 Schaffhausen

phone: 052 643 41 08      fax: 052 640 14 53
handy: 079 436 08 36             079 206 86 49
e-mail: phstauber@freesurf.ch

Renovationen/Fassaden Neu- und Umbauten
Tapezieren/Putze Teppiche/Novilon
Laminat Stucco/Lasurtechniken

Unsere Qualität Ihre Zufriedenheit

worldwide

und für Ihren Umzug

in Schaffhausen

Internet: http://www.schaefli.ch
E-Mail: info@schaefli.ch
Telefon: 052 644 08 80



die freizeit-az
vom 9. bis 16. Februar 2006

Cocktail: Revolte mit
Konstantin Wecker
Seite 22

Musik: Soulpoet Paul
Millns im Dolder 2
Seite 21

Kino: Fortsetzung des
Gruselschockers «Saw»
Seite 20

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: HipHop-
CD von «Breitbild»
Seite 23

19

«D Prinzässin uf em Ärbsli u angeri Määrli»: Andersens Märchen auf Berndeutsch

WENN ANDERSEN EIN BERNER WÄRE
eh. Am Sonntag liest
Christian Schmid aus sei-
nen von ihm in die Berner
Mundart übertragenen An-
dersen-Märchen.

 Hans Christian Andersen hat
168 Märchen geschrieben und ei-
nes gelebt: Innerhalb weniger Jah-
re hatte er es geschafft, und die
literarische Welt lag ihm zu Füs-
sen. Im dänischen Odense am 2.
April 1805 geboren, hat sich An-
dersen aus ärmlichsten Verhält-
nissen und gegen viele Widerstän-
de emporgeschrieben. Grund
genug, ihm zu seinem 200. Ge-
burtstag und 130. Todestag im Ju-
biläumsjahr 2005 eine Radiosen-
dung zu widmen.

Zur Vorbereitung beschäftigte
sich DRS-1-Redaktor Christian
Schmid intensiv mit dem Leben

S O N N T A G ,  1 7  U H R

F a s s - B ü h n e  ( S H )

Das Gesicht zur
Stimme:
Radio-Redaktor und
Wissenschaftler
Christian Schmid.
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und Schaffen des dänischen Dich-
ters. Dabei entstand auch die Idee,
einige seiner Märchen auf Bern-
deutsch zu übersetzen. Schmid ist
nämlich nicht nur Radio-Redak-
tor, sondern arbeitet als Wissen-
schaftler in den Bereichen Mund-
artliteratur, Dialektologie, Volks-

kunde sowie Mündlichkeit und
Schriftlichkeit.

Schmids Buch «D Prinzässin uf
em Ärbsli u angeri Määrli» ist des-
halb nicht einfach eine weitere
Übersetzung; mit der Umsetzung
ins Mundartliche gewinnen die
Texte an ungeahnter Lebendig-
keit. Andersen pflegte in seinen
Märchen einen mündlichen Stil,

was Schmids berndeutsche Versi-
on bestens unterstreicht. So lautet
in der deutschen Gesamtausgabe
eine zünftige Ermahnung: «Ja, nun
bitte ich dich, es zu lassen!», wäh-
rend es bei Schmid einiges farbiger
tönt: «Itz isch aber höchschti Ise-
baan, das d mit däm Soumödeli uf-
hörsch!»

Andersens Märchen sind voller
skurrilem Humor, witzig und ver-
sponnen und kommen selten mit
erhobenem Zeigefinger daher.
Stattdessen kann es auch richtig
deftig zu und her gehen. «Es win-
det stark und tut nicht nur säu-
seln», wie Christian Schmid seine
Lesung augenzwinkernd ankün-
digt. Am Sonntag entführt er die
Zuhörer in Königshäuser und Bau-
ernstuben, erzählt lustige und
ernstere Märchen, rührende Ge-
schichten und derbe Spässe.

Tel. 052 625 95 85
Unterstadt 39 • 8200 Schaffhausen
www.kleineinsel.ch • info@kleineinsel.ch

Beauty- und Vital-Bäder
Peeling und Massage
Bio-Haarentfernung

Hypnose
Reiki/Huna

Geöffnet:
Di bis Fr
9 bis 20 h
Sa 8 bis 17 h

Farb-Kopien
A4 ab Fr. 1.70 / A3 ab Fr. 3.30
Digital-Druck/

Kopien
Broschüren

A4/A5
Für Ihre Aufträge

Webergasse 7, Schaffhausen
E-Mail-Adresse gcc@gmx.ch

Telefon/Fax 052 624 92 82Vorstadt 25, Schaffhausen das Café

Sonntags
geöffnet
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fraz

SCHÜRZENJÄGER II
fraz. Mike Dürst (Marco Rima)

hat kein Glück bei den Frauen. In
seiner Verzweiflung wendet er sich
an den Psychologen Gregor Frank
(Oliver Korittke), der in einer   Ra-
diosendung behauptet, alles über das
andere Geschlecht zu wissen. Gre-
gor ist mit seinem neuen Manuskript
für ein Ratgeberbuch in Verzug und
sucht dringend nach Inspiration. Da
kommt ihm die zündende Idee: Er
verspricht  Mike, ihm in fünf Tagen
seine Traumfrau zu finden, wenn
sich dieser im Gegenzug als Studien-
objekt für sein neues Buch zur Verfü-
gung stellt. Doch Mike verliebt sich
ausgerechnet in die attraktive Pilo-
tin Christina (Regula Grauwiler),
Gregors Freundin …
VORPREMIERE IN ANWESENHEIT  VON MARCO

RIMA:  DO,  20  H,  K INO KIWI -SCALA (SH)

kino 20

«Saw II»: Gelungenes Sequel des Gruselschockers

AUGEN ZU UND DURCH …!

T Ä G L I C H
K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

hb. «Oh yes, there will be
blood» heisst es im Trailer
zu «Saw II» – und die Ma-
cher versprechen nicht zu
viel: Serienmörder Jigsaw
läuft zu Hochform auf.

Die Fortsetzung des Gruselscho-
ckers und Überraschungshits
«Saw» aus dem letzten Jahr geizt
nicht mit Abscheulichkeiten. In
«Saw II» trifft es gleich sieben
Menschen, die sich in einem Haus
wiederfinden, in das langsam tödli-
ches Giftgas strömt. Serienmörder
Jigsaw (Tobin Bell) erklärt ihnen
die Regeln des Spiels, das er mit
ihnen spielen will: Sie haben zwei
Stunden Zeit, sich zu befreien –
was nicht eben einfach ist, wenn
eine eventuelle Rettung nur unter
grausamsten Qualen möglich ist.
Derweil macht der frustrierte De-
tective Eric Matthews (Donnie
Wahlberg) eine grausige Entde-
ckung: Einer der Eingeschlossenen
ist sein halbwüchsiger Sohn – ein
Rennen gegen die Zeit beginnt.

 «Saw II» ist definitiv nichts für
Leute mit schwachen Mägen und/
oder schwachen Nerven. Hand-
werklich gibts an «Saw II» nichts
auszusetzen: Die düsteren, grobkör-
nigen Bilder sind sehr atmosphä-
risch, und auch Kamera und
Schnitt überzeugen bis zum
Schluss. Schwächen lassen sich am
ehesten bei einigen etwas blass wir-
kenden Charakteren festmachen –
und beim Plot: Denn verglichen
mit dem Raffinement, mit dem er

seine Opfer peinigt, ist die Motiva-
tion von Jigsaw geradezu banal.

Schon Wochen vor dem Film-
start sorgte «Saw II» für Aufre-
gung: Nach einer Pressevisionie-
rung soll der Basler Regierungsrat
Guy Morin den Kinosaal bleichen
Angesichts verlassen haben, um
kurz darauf die Kinobetreiber aufzu-
fordern, den Film nicht zu zeigen.

«Ich möchte ein Spiel
spielen …»

P
D

 Filmpremiere des Schaffhauser B-Movies «The Ghost of Fire Valley»

TRASH AUS LEIDENSCHAFT

SCHÜRZENJÄGER I
eh. Der legendäre Verführer Gia-

como Casanova wurde bereits in
über zwanzig Filmen gewürdigt.
Lasse Hallströms  Porträt zeigt ihn
als Mann auf der Suche nach der
grossen Liebe. Nach einem aus-
schweifenden Liebesabenteuer
entkommt Casanova (Heath
Ledger) nur knapp dem Galgen
und wird vor ein Ultimatum ge-
stellt: Entweder er sucht sich noch
vor dem Karneval eine Braut, oder
er muss Venedig für immer verlas-
sen. Doch kurz vor der rettenden
Hochzeit trifft er die Frau fürs Le-
ben (Sienna Miller). Aber ausge-
rechnet diese widersteht seinem
Charme …

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

P
D

eh. Stefan Kiss lädt zur Pre-
miere seines Horrorkurzfilms
«The Ghost of Fire Valley».

Eine Schlägerei im Kreuzgang,
der Munot als Brutstätte Franken-
stein'schen Horrors, ein Landstrei-
cher als Retter der Welt – das alles
gibts in Stefan Kiss' neuem Kurz-
film «The Ghost of Fire Valley».
Ohne Script und gängige Hilfsmit-
tel wie Maske und Licht gedreht,
kommt der Kurzfilm in bester B-
Movie-Manier daher. Prädikat «no
Hollywood» und die werbewirksa-
me Ankündigung von «real puking

scenes»  gehören ebenso dazu wie
ein verdatterter Jogger, der unbe-
merkt ins Bild rennt oder das La-

chen des Kameramanns aus dem
Off. Ganz schön schräg!

FR,  AB 21  H ,  HABERHAUSKELLER (SH)

Dr. Dudovski und
Dr. Bresslauer

spielen lieber Gott.

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Casanova. Auf den Spuren des legendären
Verführers. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/
Sa auch 22.30 h, Do-So/Mi auch 13.45 h.
Saw 2. Sieben Todeskandidaten in einem fal-
lengespickten Horrorhaus. D, ab 16 J., tägl. 17/
20 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Do-So/Mi auch 14 h.
Walk the Line. Biopic über Johnny Cash.
D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa auch
22.45 h, Do-So/Mi 13.45 h.
München. Spielberg inszeniert das Dra-
ma von 1972. D, ab 16 J., tägl. 16.15/19.30
h, Fr/Sa auch 22.45 h, Do-So/Mi 13.00 h.
Himmel und Huhn. Hühnerspass aus dem
Hause Disney. D, tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch
22.30 h, Do-So/Mi 14 h.
Felix 2. Der Hase geht auf Weltreise! D,
tägl. 16.45 h, Do-So/Mi 13.45 h.
Eine zauberhafte Nanny. Zauberhaftes
Märchen mit Emma Thompson. D, ab 6 J.,
tägl. 16.45 h, Do-So/Mi 13.45 h.
Couchgeflüster. Therapeutische Komö-
die mit Uma Thurman. D, 12 J., tägl. 17/20
h, Fr/Sa auch 22.30 h, Do-So/Mi 14 h.
Jarhead. Kriegsdrama. D, ab 14 J., tägl.
19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Dick und Jane. Komödie mit Jim Carrey. D,
ab 12 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Handyman. In fünf Tagen zur Traumfrau. Dial.,
Do 20h. In Anwesenheit von Marco Rima.
Chicken Little – Himmel und Huhn. Hüh-
nerspass. D, ab 6 J., Do-So/Mi 14 h.
Memoirs of a Geisha. Eine magische Le-
bensgeschichte. E/d/f, ab 12 J., Do-Di
19.45 h, Sa auch 22.45 h.
Grounding. Das Drama als Drama. Dial., ab
12 J., tägl. 17 h, Fr-Mi auch 20 h, Do-So/Mi
auch 14 h, Sa auch 22.415 h, So auch 11 h.
Jeune homme. Komödie übers Erwachsen-
werden. Dial./F, ab 14 J., Mo-Mi, 17.15 h.
The Constant Gardener. Politdrama mit
Ralph Fiennes. E/d/f, ab 14 J, Do-So 17 h,
So auch 11 h.
L’enfant. Der neue Film der Brüder Dar-
denne. F/d, ab 14 J., Mi (15.2.), 20 h.

Filmsalon, TapTab
Kurz- und Animationsfilme der Hoch-
schule für Gestaltung Luzern. Do, Tür-
öffnung 20 h, Filme ab 20.30 h.

Haberhauskeller (SH)
The Ghost of Fire Valley. Premiere des
Horrorfilms von Stefan Kiss. Anschlies-
send Party mit DJ Juvenile Jim, Bresslau-
er, Jonni the Gypsi und Live-Performance.
Fr, ab 21 h. Eintritt frei.

Schwanen, Stein am Rhein
Jeune Homme. Komödie übers Erwach-
senwerden. Dial/f, ab 14 J., Sa/So 20h,

Gems, D-Singen
Der kleine Eisbär 2. D, So (12.2), 15 h.
Das Land der Pfirsichblüte. Orig/d, Di
(14.2.), 18.30 h, Mi (15.2.), 21 h.
L’enfant. F/d, ab 12 J., Di (14.2.) 21 h, Mi
(15.2.), 18.30 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Auch Do (16.2.), 21 h.

Freitag
Ambassadors of New Orleans. Mi-
schung aus Jazz, Funk, Blues, Traditionals
und Cajun. 20.30 h, Gems, D-Singen.
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WAS AUF DIE OHREN
fraz. Seine Feuertaufe hat der neue

Frontmann von «What the Hell»
schon bestanden. Michael Seelhofer
steht seit letztem Dezember mit der
Schaffhauser Metalcore-Band auf der
Bühne. Der Einstand in der Heimat-
stadt steht noch bevor: Am Samstag
um Mitternacht ist es so weit.

SA,  AB 22  H,  KAMMGARN (SH)

NEUBEGINN MIT SWING
eh. Der Rothe Ochsen feiert seine

Neueröffnung mit einem Konzert des
Jazz-Duos Beat Baumli (git) und Carlo
Schöb (sax). Beide blicken auf lang-
jährige Erfahrung in diversen Schwei-
zer Bands zurück, aber auch Auftritte
mit internationalen Grössen prägten
ihr musikalisches Schaffen.

SA,  AB 18  H,  ROTHER OCHSEN,

STEIN AM RHEIN

Paul Millns: Singer/Songwriter mit Erzähltalent

MUSIKALISCHER DICHTER

VORFREUDIG
fraz. Es gibt viele Wege, um sich für

den Sommer fit zu machen. Die ei-
nen versuchens mit Diäten oder dem
Gang ins Fitness-Studio. Relaxter ge-
hen es «The Tits» an: Ihr Surfsound
macht mächtig Lust auf Sonne,
Strand und Meer. Mit auf der Suche
nach der perfekten Welle sind auch
die Herren Beleffi, Götte, Ramella,
Salami und Tischhauser. Surf's up!

FR,  AB 22  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

BERLINER SCHNAUZE
fraz. Exklusives geht am Samstag

im Orient über die Bühne: Der Berli-
ner Rapper Sentino gibt sein erstes
und einziges Konzert in der Schweiz.
Ebenfalls mit von der Partie: Label-
kollege Kid Kobra, das Schaffhauser
Beat-Box-Wunder Camero, das SHS-
Soundsystem und Newcomer DJ Sab.

SAMSTAG,  22  H,  ORIENT (SH)

Schaffhauser Meisterkurse für Solo- und Kammermusik

ÜBER DIE SCHULTER GUCKEN

Wo bitte gehts zum Strand?

P
D

eh. Paul Millns ist ein alter
Hase im Show-Geschäft.
Der Brite hat bereits zwölf
Alben veröffentlicht.

Paul Millns wird gern als Soul-
poet beschrieben. Der ruhige Pia-
nist besticht durch sein ausgefeil-
tes Songwriting und seine raue,
ausdrucksvolle Stimme. Besonde-
ren Wert legt Millns auf seine Tex-
te. Diese handeln von politischen
Themen wie Arbeitslosigkeit und
Ausländerhass. Aber auch Heite-
res, wie das Lied über den Fussbal-
ler, der den Weltrekord in Platz-
verweisen hält, gehören zu seinem
Repertoire. Neben seinen Soloauf-

M I  ( 1 5 . 2 . ) ,  2 0 . 3 0  U H R
D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

P
D

tritten hat Millns auch die Musik
für mehrere europäische Filmpro-
duktionen geschrieben. Seit fast
vierzig Jahren steht der zurückhal-
tende Brite nun schon auf der Bühne
und hat sich eine treue Fangemein-

de erspielt. Nur der Charterfolg ist
bisher ausgeblieben. Ist das etwas,
was an ihm zehrt? «Hauptsache für
mich ist, Songs zu schreiben und sie
dann live zu spielen.» Was für ihn
wirklich zähle, sei Geschichten zu
erzählen, meint Millns bescheiden.

Wird gern mit
Joe Cocker und
Tom Waits
verglichen:
Paul Millns.

P
D

Say cheese!

eh. Die Schaffhauser Meister-
kurse finden nächste Woche
zum zweiten Mal mit interna-
tionaler Beteiligung statt.

Auf Initiative des Pianisten Wer-
ner Bärtschi wurden letztes Jahr die
Schaffhauser Meisterkurse ins Leben
gerufen: Sie bieten hoch begabten
Musikern eine Woche lang intensi-
ven Unterricht bei drei renommier-
ten Dozierenden. Neben Werner
Bärtschi unterrichten die Violinistin
Ana Chumachenco und der Cellist
Wen-Sinn Yang. Die von der Stiftung
Werner Amsler finanzierten Meister-
kurse ermöglichen damit auch nach

der Schliessung der Berufsabteilung
des MKS eine Weiterführung des pro-
fessionellen Musikschaffens in der
Region. Dabei weisen die Kurse über
die Landesgrenzen hinaus: 15 En-
sembles aus der Schweiz, Deutsch-
land, Russland, Japan und Korea
kommen in den Genuss des hochka-
rätigen Unterrichts, welcher parallel
bei allen drei Mentoren stattfindet.
Für Musikliebhaber bietet sich neben
einem Eröffnungs- und Abschluss-
konzert auch die Gelegenheit, als Hö-
rerinnen und Hörer dem Unterricht
beizuwohnen. Eine Chance, die man
sich nicht entgehen lassen sollte!

DETAILS S IEHE KALENDER

The Tits. Surfsound aus Zürich. 22 h,
TapTab (SH).

Samstag
The Jazz Duo. Jazzstandards & Bossa
Nova. Tür 17 h, Musik 18 h, Rother Ochsen,
Stein am Rhein (SH).
Terrify. Rock. Anschliessend Salsa & Me-
rengue mit DJ Dale. 20 h, Domino (SH).
Sentino & Kid Kobra (D). Hip Hop aus
Berlin. 22 h, Orient (SH).
What the Hell. Metalcore als Midnight
Special. Ab 22 h, Kammgarn (SH).

Sonntag
Orgelkonzert. Andreas Wetter spielt
Werke aus dem Ochsenhausener Orgel-
buch. 17 h, Bergkirche, D-Büsingen.

Kommende Woche
Schaffhauser Meisterkurse. Eröffnungs-
konzert von Ana Chumachenco (Violine), Wen-
Sinn Yang (Violoncello), Werner Bärtschi (Pia-
no). Mo (13.2.), 20 h, Rathauslaube (SH). Die
Kurse können von interessierten Hörern hospi-
tiert werden: Anm.: Kulturdienst der Stadt
Schaffhausen, Tel. 052 632 52 84.
Paul Millns (UK). Soulpoet aus England.
Mi (15.2.), 20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Kieran Goss. Irish Folk. Do (16.2.), 20.30
h, Kammgarn (SH).
Bergwelten. Texte und Musik der Berge mit
Hans Witschi, Loten Namling und Gilbert   Pa-
effgen. Do (16.2.), 21 h, Repfergasse 26 (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Querbeet mit DJ Brown Sugar & DJ
Cornwolf. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Lounge 74. Soul & Reggae mit DJ Double-
chin. 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. There is a different Party mit Sam &
Pfund 500. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Domino. Special House-Party mit DJ André
Domingues. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Rock, Hard Rock & Heavy mit DJ
Big Tex. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Groovy Tunes mit DJ Surprise.
Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Cool Running. Dancehall, Reggae
& Hip Hop mit Mista, Futulu, Sosza. 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Singletanzparty. Ab 20.40
h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Samstag
Gems. Oldie-Disco mit DJ Jörg. Ab 22 h.
Mühlenstr. 13, D-Singen.
Gleis 6. Rock, X-Over, Alternative & Party-
Sounds mit DJ Planito. Ab 21 h, Bahnhofs-
trasse (SH).
Lounge 74. 70’s & 80’s Rock mit DJ Iri. Ab
22 h, Herrenacker (SH).
Tanzzentrum. «Tanz mit». Standard, Latin,
Rock’n’Roll und Jive. Ab 20.15, Tonwerk,
Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Rap History 80 mit den DJs CEO
Müller, Kay-Zee & Soulsonic. Ab 22 h,
Baumgartenstr. 19 (SH).

Sonntag
Tanzzentrum. Thé dansant. Aktuelle Hits,
Evergreens, Standart, Latin, Rock ’n’ Roll &
Jive. Ab 14.30, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Kommende Woche
Domino. Di (14.2.), 21 h: Karaoke. Do (16.2.), 20
h: Stammgast DJ Battle. Repfergasse 17 (SH).
Hotel Grenzstein. Tanznachmittag mit dem
Duo G&P. Mi (15.2.), 14-17 h, Oehningerstr. 73,
Stein am Rhein (SH).
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Theater Fassbühne: Comedy und Musik, bis die Klarinetten rauchen

EIN UNGLEICHES PAAR

Stadttheater: Konstantin Wecker deckt Unrecht auf

REVOLTE IST ERWÜNSCHT

M I  ( 1 5 . 2 . ) ,  1 9 . 3 0  U H R
S t a d t t h e a t e r  ( S H )

wa. Ein musikalisch-litera-
rischer Streifzug durch mit-
telalterlich-aufrührerische
Verse bis zum Spott der
heutigen Zeit.

Seit frühestem Menschengeden-
ken kämpften couragierte Denker,
Freigeister, Utopisten und Fantas-
ten gegen das Unrecht in der Welt.
Konstantin Wecker macht auf die
Aktualität dieses Themas auf-
merksam, das über die Jahrhunder-
te hinweg leider nie an Bedeutung
verloren hat. Dabei greift er auf ei-
nen literarischen Fundus von Ge-
dichten, Briefen und Romanauszü-

gen zurück, aus dem solch faszini-
rende Künstler wie Georg Büch-
ner, Heinrich Heine oder Werner
Schwab zitiert werden. Weckers
Worte werden von dem Klavier-
duo Ulrich Meinig & Damian Zy-

dek atmosphärisch untermalt. Es
entsteht eine Symbiose, die auf hu-
morvolle Art Menschen be-
schreibt, die sich zu allen Zeiten
gegen bestehende ungerechte Ver-
hältnisse gewehrt haben.

Steht für die
Freiheit ein:
Konstantin
Wecker.

P
D

wa. Mit gekonntem Spiel
und viel Wortwitz entfüh-
ren die Clowns ihr Publi-
kum in eine andere Welt.

Bereits der Titel «Ich… und er»
des Erfolgsprogramms der Beckle
Men lässt auf die aussergewöhnli-
che Beziehung der beiden Clowns
schliessen. Der Selbstgefällige
würde ganz gerne ohne den ande-
ren spielen. Der Naive hingegen
sucht verzweifelt Anschluss beim
Selbstsicheren. Auf ihrer gemein-
samen Reise werden die beiden in
England verregnet, gelangen mit

erotischem Tango in eine Stier-
kampfarena oder fegen übers Tanz-
parkett und rappen in New York.
Je nachdem in welche Situation

die zwei geraten, werden aus Klari-
netten Speere oder aus dem Saxo-
fon gar eine Schreibmaschine.

MI (15 .2 . ) ,  20  H ,  THEATER FASSBÜHNE

Der Selbstsiche-
re und der Naive,
die Beckle Men.

P
D

HIESIGE BUCHKUNST
fraz. Unter dem Motto «Getrukt

zu Schaffhausen» gibt Erich Bry-
ner interessante Einblicke in die
Schaffhauser Kirchen- und Kul-
turgeschichte des 17. und 18. Jahr-
hunderts. Die Geschichte des
Buchdrucks in Schaffhausen be-
gann 1592, als eine Kirchenord-
nung und ein Werk zur Bibelausle-
gung gedruckt wurden. Seither
stellten die Schaffhauser Buch-
drucker immer wieder bemerkens-
werte Ausgaben bedeutender the-
ologischer Werke her. Aber auch
Literatur zu Gottesdienst, konfes-
sioneller Polemik und persönli-
cher Erbauung verliess die Schaff-
hauser Druckerpressen.

DI  (14 .2 . ) ,  19 .30  H,

MUSEUM ZU ALLERHEIL IGEN (SH)

JEDEM SEIN TAMIFLU?
fraz. Kommt sie nun, oder

kommt sie nicht? Über die Vogel-
grippe wurde in den letzten Mona-
ten schon vieles berichtet. Zu viel
vielleicht, denn die Verwirrung bei
der Bevölkerung ist gross. Christi-
an Griot, der Leiter des Instituts für
Viruskrankheiten und Immunpro-
phylaxe, kann Klarheit schaffen.
Im Auftrag der Naturforschenden
Gesellschaft Schaffhausen referiert
er am kommenden Montag zum
Thema «Vogelgrippe in der
Schweiz: Unnötige Panikmache?».
Dabei zeigt Griot die Komplexität
der vorbereitenden Massnahmen
auf veterinär- wie auch auf human-
medizinischer Seite auf.

MO (13 .2 . ) ,  18 .30  H,

AULA BBZ,  H INTERSTEIG (SH)

Orient. Mi (15.2.), 18 h: Afterworkparty,
Slingstring. Do (16.2.), 22 h: There is a Party mit
E. Lenardis. Stadthausgasse 13 (SH).
Lounge 74. R ’n’ B, Hip Hop mit DJ Pfund 500.
Do (16.2.), Ab 22 h, Herrenacker (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Die Spielverderber oder das Erbe der
Narren. Schülertheater nach einem Stück
von Michael Ende. 19 h, Gems, D-Singen.
Sonntag
Armin Töpel. Piano, Blues und Kabarett.
20 h, Gems, D-Singen.

Kommende Woche
Konstantin Wecker. Das Allroundtalent prä-
sentiert sein Programm «Ich gestatte mir Re-
volte». Mi (15.2), 19.30 h, Stadttheater (SH).
Musik Clowns Beckle Men. Comedy und
Musik. Mi (15.2), 20 h, Fass-Bühne (SH).

L I T E R A T U R

Sonntag
Christian Schmid. Hans Christian Ander-
sens Märchen auf Berndeutsch. 17 h, Fass-
Bühne (SH).

Kommende Woche
Vorstellung der Neuerscheinungen im
Loco Verlag. Gabriel Picard spricht über
den Roman «Der Kongress» des Schaffhau-
ser Autors Volker Mohr; Lesung mit Gérard
Seiterle; Gespräch mit Andreas Heieck,
Volker Mohr und Gabriel Picard; musikalische
Umrahmung durch das Vokalensemble Marei
Bollinger, Judith Hauert, Anne Seiterle. Do
(16.2.), 18.30 h, Haberhaus (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Wüsten der Erde. Diashow von Michael
Martin. 19.30 h, Park Casino (SH).

Kommende Woche
Pflegefinanzierung in Heimen. Rent-
nergruppe Silberfüchse. Mit Otti Schwarb,
Pro Senectute SH. Mo (13.2.), 14 h, Cafete-
ria Künzle Heim (SH).
Intelligenz - ein 100 Jahre alter Be-
griff, und immer noch bei bester Ge-
sundheit. Mit Gerhard Steiner, Professor
für Psychologie Uni Basel. Mo (13.2.),
14.30 h, Park Casino (SH).
Vogelgrippe in der Schweiz: Unnötige
Panikmache? Mit Christian Griot, Leiter des
Institutes für Viruskrankheiten und Immunpro-
phylaxe. Mo (13.2.), 18.30 h, Aula BBZ (SH).
Klimawandel: Vergangenheit, Gegen-
wart und Zukunft. Mit Andreas Pauling,
Institut für Klimatologie und Meteorologie
Uni Bern. Mo (13.2.), 19.30 h, AulaTräff
Schule Schleitheim (SH).
Getruckt zu Schaffhausen. Erich Bryner
spricht über theologische und geistliche Bü-
cher des 16. bis 18. Jahrhunderts. Di (14.2.),
19.30 h, Museum zu Allerheiligen (SH).
Bildungsgesetz und Schulgesetz. Podi-
umsdiskussion zu den neuen Entwürfen.
Mit Rosmarie Widmer Gysel und Vertre-
tern des Erziehungsdepartements. Mi
(15.2.), 20.15 h, Aula Ramsen (SH).
Blockierte Schweiz: Wie weiter? Mit Sil-
vio Borner, Wissenschaftliches Zentrum Uni
Basel. Do (16.2.), 18.30 h, Rathauslaube (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45
h, Münster (SH).
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«fraz»-Wettbewerb: CD «Legenda» von «Breitbild» zu gewinnen

FEMINISTISCHE HIPHOP-KÖNIGIN

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

eh. Ferienflaute? Saure-
Gurken-Zeit? – Nicht im
Land der Rätselfüchsinnen
und Rätselfüchse. Fleissig
schneiten sie herein, die
Faxe, E-Mails und Postkar-
ten und bescherten uns ein
prallgefülltes Postfächli.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den Naturfor-
scher und Dichter Adelbert von
Chamisso. Der Sohn eines französi-
schen Grafen floh mit seinen ver-
armten Eltern vor der Französi-
schen Revolution nach Preussen.
Dort durchlief er eine steile Armee-
karriere, die für ihn jedoch ein un-
rühmliches Ende als Kriegsgefange-
ner der Franzosen nahm. Obwohl
Französisch Chamissos Mutterspra-
che war, wählte er als Schriftsteller
die deutsche Fremdsprache. «Peter
Schlemihls wundersame Geschich-
te» ist sein bekanntestes Werk. Der
einzige Literaturpreis für deutsch-
sprachige Migrantenliteratur ist

Breitbild: «Legenda»,  (08eins). Fr. 29.90John Updike: «Landleben», (Rowohlt).
Fr. 34.90

L.A. Crash, USA 2005, (UFA). Fr. 34.90

GELESEN
fraz. «Es ist eine verrückte Sache,

am Leben zu sein,» sagt Owen Ma-
ckenzie, ein Computeringenieur der
ersten Generation. Mit seinen 70
Jahren blickt er auf ein bewegtes Le-
ben zurück. Auf eine Bilderbuch-
Karriere, zwei Ehen, Seitensprünge,
Scheidung, Schmerz und Neube-
ginn. Farbenreich und warmherzig
skizziert John Updike in seinem
neusten Roman «Landleben» die
Retrospektive eines alternden Man-
nes. Dabei gelingt es ihm, einen Bo-
gen über Generationen hinweg zu
schlagen und den Wandel des ameri-
kanischen Kleinstadtlebens in einen
grösseren zeitgeschichtlichen Zu-
sammenhang zu stellen.

GEHÖRT
eh. Nach ihrem erfolgreichen

Debütalbum «Narrafreiheit» dop-
peln die fünf Churer Herren von
«Breitbild» dieser Tage mit einer
hochkarätigen Scheibe nach.
«Legenda» umfasst achtzehn neue
Tracks der Bündner HipHop-
Crew.  Rootige, soulige Songs sind
darauf ebenso zu finden wie
straighte Beats, treibende Bässe
und ein wummerndes Rhodes-Pi-
ano. «Breitbild» setzen auf Quali-
tät und spielten die Hälfte des Al-
bums mit Livemusikern von
«Toshman & Rabbit» ein, die den
treffenden Lyrics der Wortakroba-
ten die richtige Basis geben. Rein-
hören lohnt sich.

GESEHEN
fraz. Paul Haggis Oscar-nomi-

niertes Regiedebüt «L.A. Crash»
erinnert stellenweise an Robert
Altmans «Short Cuts». Doch Hag-
gis mosaikartige Sozialstudie der
Gesellschaft von Los Angeles geht
mit ihren Protagonisten nicht ge-
rade zimperlich um. Auf meist ge-
walttätige Art und Weise lässt er
mehrere Figuren unterschiedlicher
ethnischer und sozialer Herkunft
aufeinander prallen. Rassismus in
all seinen Facetten zieht sich als
Leitthema durch die verschachtel-
te Story und verknüpft die einzel-
nen Episoden miteinander. An-
spruchsvolles Unterhaltungskino
mit Top-Besetzung.

daher nach Chamisso benannt.
Abenteuer gehörten für ihn aber
nicht nur zwischen Buchdeckel.
Von 1815 bis 1818 umsegelte er die
Welt, erforschte Polynesien und
Hawaii, kartografierte Alaska und
beschrieb die Lebensgewohnheiten
der Eskimos und Aleuten. Dass
man für ein Abenteuer nicht unbe-
dingt so weit reisen muss, weiss bald
auch Ruth Schiesser. Sie ist die
glückliche Gewinnerin einer Velo-
karte Schaffhausen–Winterthur.

Wo bitte steckt mein Krönli?

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men der nebenstehend abgebilde-
ten Dame. In ihrem professionel-
len Leben schmückt sich die musi-
kalische Amerikanerin gerne mit
einem Adelstitel. Und tatsächlich
wurde ihr Schaffen schon mit
mehreren Preisen gekrönt: 1993
war sie die erste Rapperin, die eine
Goldene Schallplatte als Solistin
einheimste, und auch einen
Grammy darf sie ihr Eigen nen-
nen. Doch nicht nur musikalisch
ist die 36-Jährige top, seit einigen
Jahren widmet sie sich auch ver-
mehrt der Schauspielerei. Mit Er-
folg: Sie ist der erste Rap-Star, der
einen Stern auf dem Hollywood
Walk of Fame erhalten hat.

P
D

Gratiskurse für Kinder. Eiskunstlauf: Do/
Fr (9./10.2.), jeweils 9.30-10.30 h, Eisho-
ckey: Do/Fr (9./10.2.), jeweils 11.35-11.45
h, KSS Sport- und Freizeitanlagen Schaff-
hausen. Eintritt muss bezahlt werden.

Samstag
VBSH-Orientierungsbus. Information
zur DB-Unterführung «Zollstrasse» in
Neuhausen. 8.30 h, Gemeindehaus, Neu-
hausen, 10.45 h, Fronwagplatz (SH).
Fasnacht. Plaketten- und Glühweinver-
kauf. 10-17 h, Fronwagplatz (SH).
SRK-Jassturnier. Jassen für einen gu-
ten Zweck. 13.30/16 h, Restaurant
Grenzstein, Stein am Rhein.

Kommende Woche
Tinnitusselbsthilfegruppe. Treffen und Er-
fahrungsaustausch Betroffener. Mo (13.2.),
18.30 h, Restaurant Bürgin, Neuhausen.
Abendgebet. Für den Frieden. Do
(16.2.), 18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12/13.30 –17.30 h,
Altes Feuerwehrdepot (SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen. Mit Weinland Forellen, BZ
Marketing «Price Smart» Gästeangebot:
Multimedia und Geschenkartikel, Kaffee
und Kuchen der 4. Sek. Rosenberg.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-11
h, Vordergasse (SH). Auch Di (17.1.), 7-11 h.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Mia Monkewitz. Surreale Illustratio-
nen. Fassgalerie. Offen: zu den Restau-
rant-Öffnungszeiten. Bis 26. März.
Yvonne Bürgin, Tobias Eisenhut, Corne-
lia Jennifer Siegrist. Fotografien, Öl- und
Acrylbilder. Offen: Täglich 9-18 h, Huus Em-
mersberg, Bürgerstrasse 36. Bis 12. März.
Rahel Meier-Nüesch. Scherenschnit-
te. Kultur Foyer Herblinger Markt, Stüdli-
ackerstr. 4. Offen: Mo-Fr 9-20 h, Sa 8-17
h. Bis 17. März.
Grosse Meister. Kunstbücher aus zwei
Jahrhunderten. Offen: Fr-So 12-17 h, Ga-
lerie Heinzer, Neustadt 45. Bis 28. Feb.
Simone Grossenbacher. Gegenstands-
malerei. Galerie O, Vorstadt 34 (SH). Do-
Fr 14-18 h, Sa 10-16 h. Bis 10. März.
Albertrichard Pfrieger. Gemälde. Ga-
lerie Repfergasse 26. Offen: Di-Fr, 17-20
h, Sa, 9-20 h, So, 14-17 h. Bis 12. Febr.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Die Chancay aus Peru. Rundgang mit
Werner Rutishauser. Mi (15.2.), 12.30 h.
Michael Lio. «Stiller Tumult». Fotografi-
en vom Rheinfall. Bis 23. April.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Antike Kulturen aus aller Welt.
Geld macht Geschichte(n). Zahlungs-
mittel von der Antike bis zur Gegenwart.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Gulliver in Brobdingnag. Das mensch-
liche Mass und wahrhaft grosse Kunst.
Mit Stephan Greitemeier, Kunstwissen-
schaftler. So, 11.30 h.



SCHAFFHAUSER
VORTRAGS-

GEMEINSCHAFT

Wir laden Sie freundlich ein
zum dritten Vortrag in der Reihe
«Bürger und Staat – ein

Verhältnis auf dem Prüfstand»

Prof. Dr. Silvio Borner
Wirtschaftswissenschaftliches

Zentrum Universität Basel

«Blockierte Schweiz:
Wie weiter?»

Donnerstag, 16. Februar 2006
18.30 Uhr, Rathauslaube

Eintritt: Erwachsene Fr. 7.—
Studenten, Lehrlinge, Schüler

und Stellenlose frei

Patronat:
Industrie- und Wirtschaftsvereinigung

Region Schaffhausen

Die Chancay
aus Peru
Neue Objekte einer wenig
bekannten Kultur in der
Sammlung Ebnöther.

Mittwoch, 15. Februar
12.30 Uhr

Rundgang mit
Werner Rutishauser

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 15. 2.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren Lieblingsplatz
Online unter www.kiwikinos.ch

17.00 Uhr, Fr-Mi 20.00 Uhr, Do-So/Mi 14.00
Uhr, Sa 22.45 Uhr, So 11.00 Uhr
GROUNDING - DIE LETZTEN TAGE
DER SWISSAIR 4. W.!
«Ein aussergewöhnlicher Film, der viel Auf-
sehen erregen wird.» (BASLER ZEITUNG)
Dialekt J 12 1/140min

Do 20.00 Uhr
HANDYMAN CH-VORPREMIERE!
Vorpremiere der neusten Schweizer
Romantic Comedy. Marco Rima wird per-
sönlich anwesend sein.
Dialekt 1/100min

Do-Di 19.45 Uhr, Sa 22.45 Uhr
MEMOIRS OF A GEISHA 3. W.!
Eine magische Lebensgeschichte, erzählt in
prächtigen, beeindruckenden Bildern.
E/d/f. J 12 2/145min

Mo-Mi 17.15 Uhr
JEUNE HOMME 6. W.!
Nach dem Grosserfolg von «Sternenberg»
legt Christoph Schaub nun eine stimmige
Komödie übers Erwachsenwerden vor.
Dialekt/F  J 14 2/98min

Do-So/Mi 14.00 Uhr
CHICKEN LITTLE - HIMMEL
UND HUHN 3. W.!
Hühnchen Junior ist der neuste Held in der
bezaubernden Welt von Walt Disney!
Deutsch K 6 2/81min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
THE CONSTANT GARDENER BES. FILM
Fernando Meirelles bringt erneut einen un-
glaublich brisanten Film in die Kinos. Rachel
Weisz erhielt den Golden Globe als beste
Nebendarstellerin.
E/d/f. J 14 2/129min

Mi 20.00 Uhr (Do 16.-So 19.02.06
17.00 Uhr, So 19.02.06 11.00 Uhr)
L’ENFANT BES.-FILM
Dieser Film frönt stilistisch dem minimali-
stischen Realismus und erzählt aufwühlen-
de Geschichten um Randständige und
Kleinkriminelle.
F/d J 14 2/95min

W W W K R O N E - D I E S S E N H O F E N . C H

Business-Lunch
F i s ch . F le i s ch . Vegeta r i s ch

Schne l l & le i ch t

Te le fon 052 657 30 70

VEREIN

SCHAFFHAUSER

BUCHWOCHE
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Andersen-Märchen in Mundart –
es liest Christian Schmid

Planung und Reservation

Tel. 052 624 52 33
www.buecherfass.ch

Der Mundartforscher und 
Radio DRS 1 Redaktor liest aus
den von ihm in die Berner
Mundart übertragenen Märchen.

Sonntag, 12. Febr. 2006,17Uhr
FassBühne, Webergasse 13
Schaffhausen, Eintritt Fr.10.–/5.–

Termin-
kalender

Rentnergruppe
Silberfüchse.
Montag,
13. Februar.
Vortrag zur
Pflegefinanzie-
rung von Otti
Schwarb,
Sozialarbeiter,
Pro Senectute.
Cafeteria des
Künzle-Heims,
Bürgerstrasse 36,
14.00 Uhr.

Senioren Natur-
freunde Schaff-
hausen.
Mittwoch,
15. Februar.
Besichtigung der
Turmuhrenfab-
rik in Andelfin-
gen. Wanderung
nach Ossingen.
Besammlung:
Bahnhofshalle
SH, 12 Uhr.
Leitung:
E. Flegel.

Naturfreunde
Schaffhausen.
Sonntag,
19. Februar.
Wanderung
nach
Opfertshofen.
Besammlung:
Bushof
Schaffhausen,
12.45 Uhr.

          Die

gehört in jedes Haus
Tel. 052 633 08 33


